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Nahum J. v. J..
Der HERRiſt gutig und eine

Veſte?c. biß Finſterniß.

erſten ſolennen BußTage
des i7un Jahres

War der 13 Marti,
PJachmittag

Jnder Koniglichen undChurfl. SchloßKirche

zu Dreßden,

hoher und Volckreicher Verſammlung
erortert

und
auff Begehren zum Druck

ubergeben

M.KarlGottfried Engelſchall,
Hof-Predigern daſelbſt.

LEJPSJG,/bey Friedrich lanckiſchen ſel. Erben.
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Dem
Hocqhgebohrnen Herrn

u

S 50 heG
Ar

NAtto Vhriſtian
Des Heil. Rom. ReichsGhrafen
von Sintzendorf und Wotten—
dorf Herrn der Herrſchafft Freydeck
Schoneck Thurſtein und des Thals Wa
chau zuGavernitz Conſtappel Wilotberqg
und Scherau c. Jhrer Rom. Kayſerl.
Maj. Erb Land JagerMeiſter in Oeſter
reich unter der Ems tc. Wie auch Jhrer
Konigl. Maj. in Pohlen und Churfurſtt.
Durchl. zu Sachſen hochbeſtalten General
Feldz eug-Meiſter und wurcklich Geh.J

Rath/ auch Ober-Commendanten aller
Veſtungen des Churfurſten

thumbs Sachſen ic.

Seinem gnadigen Grafen
und Herrn.
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Dem
Hochund Wohlgebohrnen

Herrn,

u

Mottlob
von Siegler und Flipphauſen
aufOberCunewalde Noftitz und Cotte ec.

nugengetnngtnMajor von der Jnfanterie und Eom
mendanten der BergVeſtung

Konigſtein c.

Seinem gnadigen Herrn.



Hochund Wohlgebohrnen
Herrn,

GS gege ge

Joh. Rudolph
Mleſſe

von WGailwitz
auf Raſchau. und Ober-Marcksarun c.

Jhrer Rom. Kanſerl. Maj. hochbeſtal
ten Obriſt Lieutenant zu

Pferd ac.

Seinemgnadigen Herrn.
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anß Mietrich
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Dem

NYotchWohlgebo

Seinemgnadigen Herrn. 9S
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Widmet
dieſe gegenwartig gehaltene

Buß-Rede
in ſchuldigſter Obſervantz

nebſt

beygefugten imbrunſtigen Wunſch

daß

die Gute GOttes die beſſer iſt
denn Leben
ceſ. Lxiil.y. 4)

Sie jedesmahl uinfahe!
(ecxxxilv.ac.)

Der HERR erzeige Jhnen reichlich ſeine
Gute und laß Sie ihre Luſt ſehen

Snn ihren Feinden
Et. ux.v.ii.)

Er beweiſe an Jhnen ſeine wunderliche

Gute
Er behute Sie wie einen Aug· Apffel

im Auge

und

vtνννr e

S DT S
men ee i



und
Beſchirme Sie unter dem Schatten

ſeiner Fluügel
Eſ. xvii. v.7. 2)

Und
wie Sie mit Hiob feſt halten an Jhrer

Frommigkeit
(Nieb ll. v.

Alſo mache Sie der HERR zur feſten Stadt
zur eiſern Seule und zur ehrnen Mauer

d ſahp
wenn die Widerwartigen gleich wider Sie

ſtreiten ſie doch nicht wider Sie

ſiegen mogen!
(er. L.v. 18)

Eνν:“
Ja

Selbſt der Nahme des HERNN ſey ihr feſtet
Schloß dahin ſie lauffen und beſchirmet

wetden!
(Proverb. XVIIE. V. 10.) n

Nachdem auch HErr
deine Gute ſehr groß iſt die du verborgtn

haſt denen die vor den zeuten auf

dich trauen.
(Pſ.xxxl. v. 2o.)



bewahre die O GOtt die vor den Leuten
auf dich trauen

(eſ.xvul.v. 1.)

wenn ingleichen
die Unglucksund Creutzes Fluthen

daher gehen

ſo

laß der HErr Sie ſolche AngſtFluchen
keines weges treffen

ſondern

mache ſelber Bahn in der Fluth!

E. xxvill. v. 15.)

Endlich
erleuchte Sie der HERNmit dem Licht

der Lebendigen

Hiob XXAIII. v. 3o.)

und ſer ſelber

das Licht ihrer Seelen

wenn
Jhre Augen dereinſten im Tode werden

finſter werden!

biß



biß Sie kommen
zu den Erbtheil der Hheiligen im licht

(Col. l. v. 12.)

und in vollkommenen Vergnugen wandeln
mogen für GO TT im Licht der

Lebendigen!

ceſ.LVIi v. 14.)

Eurer Hoch-Glaflichen

Excellence
Hochund Wohlgebohrnen

Gnaden/SJ

unterthaniger Diener und
addachtiger Furbitter
bey GOitt

M.Carl Gottfried Engelſchall.
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ge
A

cin t nOgroſſer GOtt von Treu weil vor dir
niemand gilt

Als dein Sohn JEſusChriſt der deinen
Zorn geſtillt;

Soſieh doch an die Wunden ſein/
Seine Marter Angſt und ſchwere

Peith
Umb ſeinet willen ſchone/
Uns nicht nach Sunden lohne! Amen!

v con  Ekehre dn mich Err/ ſo werde
ich bekehret denn du HErr biſtS  mein GOtt und da ich bekeh—
un ret ward/ thate ich Buſſe!

zerſchlagenen Hertzen A. A. Z. warff ſich der
Prophet des HErrn Jeremias zuſamt dem
Jſtaelitiſchen Volck nieder vor dem Thron
Gottlicher Majeſtat/ und flehete gar inſtandig
umb ſeine und ſeines Volckes kraffrige Be
kehrung zu GOtt. Bekehre du miché Err
ſprach er ſo werde ich bekehret deun du
SErr biſt mein GOtt und da ich bekehret



S (4) rward thate ich Buſſe/ wie ſolche ſeine Wor
te auffgezeichnet zu leſen ſind Jerem. XXXI. v. 18.
19. Es hatte der Prophet allbereits oben ſich
vernehmen laſſen: Jch weiß HErr daß des
mMmenſchen Chun nicht ſtehet in ſeiner Ge
walt und ſtehet in niemands Macht wie
er wandle und ſeinen Gang richte Cap. X.
v. 24. Drumb wolte er auch anietzo nichts ſei
ner eigenen Krafft und Macht, ſondern alles der

pur lautern GnadenWirckung des HErrn ſei
nes GOttes zuſchreiben. Bekehre du mich
SErr ſprach er ſo werde ich bekehret denn
du HErr biſt metn GOtt und da ich bekeh
ret ward thate kch Buſſe! Wir horen in
dieſen Worten theils die ernſtliche Bitte
ſelber theils auch die wichzigen Grunde!
Jene die ernſtliche Bitte entwirfft der Pro
phet in dem eintzigen Worte DWn converti
me kac, bekehre du mich oder mache daß ich
bekehret werde! a) Denn ſoll die durre Ru
the des menſchlichen Hertzens wie vormahls
des Aaronis grünen und bluhen ſo muß die
allgewaltige Hand GOttes gzugegen ſeyn
die alles andern kan Num. XVII. v. g. Plal.
LXXVII. v. 1. Soll das kalte Eyß des

menſchlichen Gemuthes auffthauen ſo muß die

Sonne der Gerechtigkeit Chriſtus JE—
ſus

q) Confer Joh. Hoornbeckii Theol. Pract. Edit.
Ultraject. p. Go i. ſeq. D. Seb. Schmidü
Cemmentar. in h. l. p. 195. ſeq.



S (5) Sſus einen hellen Gnadenſtrahl darauff werffen
und es zerſchmeltzen Mal. IV. 2. Soll dorten
der leiblich todte und ſchon im Grabe gelegene
Lazarus wiederum aufferſtehen ſo muß der
„Err des Todes und des Zebens der HErr
JEſus ihm mit lauter Stimmezuruffen: La
zure komm heraus! Joh Xl. v.43. Undſoll
auch der ſo in Sunden geiſtlich todt iſt wieder
um aufferſtehen ſo muß ihm der Lurſt des Le
bens ſeine LebensKrafft mittheilen/ und durch
ſeine Mund-Bothen ihm zuruffen laſſen: Wa
che auff der du ſchlaffeſt und ſtehe auff
von degCodten ſo wird dich Chriſtus er—
leuchten Eph V. v. 4. Denn ſo wenig ſich
ein Todter ſelber lebendig; ſo wenig ſich dieFin
ſternis ſelber licht machen oder ein harter Stein
aus eigner Krafft ſich bewegen kan: ſo wenig
kan auch der unwiedergebohrne und ſundliche
Menſch ſich ſelber lebendig machen und zuGOtt
richten ſondern da wir todt waren in Sun
den hat er uns ſamt Chriſto lebendig ge
macht Eph II. v.5. Und wie demnach der
Menſch ohne ihm nichts thun kan Joh. XV.
v. j. alſo iſt er freylich das A und O/ der in
ihm wircdet beyde das wollen und das thun
nach ſeinem wohlgefallen fhilipp Il. v. 13.
Der SErr thut der Lydiæ das hertz auff
daß ſie bekehret und ſelig wird/ Actor. XVI.v. 14-
Und zu dieſen HErrn der Jacob erloſet und
von der hand des Machtigen errettet v. i.

A 3 zu



III S (6) Szu dieſen erbarmenden GOtt der das traurenJ der Kinder OOttes Freude verkehret
und ſie troſtet und erfreuet nach ihrer Be
trubniß v. 13. zu dieſen liebreichen hir
ten der das jerſtreuete Jſrael wieder ſam
let und ihr hutet wie ein hirt ſeiner hHeer
de v. o. nahm allhier der Prophet mit dem
bußfertigen Ephraim ſeine eintzige Zuflucht und

l ſprach. Vrn bekehre mich bring mich
ann armes und von deinen Wegen abgetretenes
—D Schaflein wieder zu dir Klagl. Jerem. V.v.21.

Jch und mein Volck ſind wie verlohrne
J Schaafe ſuche deine Rnechte Pſu. CXIX.
9

i— v.i7s. Faſt wie lange nach ihm der heilige Au-
guſtmus b) ſein freywilliges Bekantnis thut

e und anſtimmet: Quid ſum ego mihi ſine Te, niſi

nu
Dux in præceps? Aut quid ſum, cum mihi benè

I— eſt, niſi ſugens lac tuum, aut fruens te cibo, qui
t.

non corrumpitur. d.i Was bin ich mir auſſer
n dir anders als ein ſchlimmer Anfuhrer zu meiIi nen eignen Schaden und Verderben? Oder

was bin ich bey meinem Wohlſtand anders als

un!
einer der deiner Milch oder deiner als einer un
vecganglichen Speiſe genieſſet? Oder wie die“u ſer ſtattliche Lehrer anderwerts ſchreibet: lda-

14 neus eft homo ad ſe vulnerandum, ſed non idone-

us ad ſe ſanandum, (Tom. VIII. Opp. f. 759.)
Der Menſch kan ſich wohl ſelber verwunden

aber keines weges iſt er geſchickt fich ſelber zu

hei
kyrik- iit Danfoſſ





St (8) S
Du biſt mein GOTT per Glorificationem, Du
leiteſt mich nach detnen Rath und nimmſt
mich endlich mit Ehren an Plal. LXXIII. v.24.
Worauff der Prophet noch weiter den andern
Bewegnis-Grund hervorbringt 2 ſaluturi
Puœnutentiæ dfectu, von der heilſanien Wir—
ckung der Buſſe. Bekehre du mich ſpricht
er ſo werd ich bekehret und da ich bekehret
ward thate ich Buſſe. Denn wenn der
HErr den harten Kelſen des menſchlichen Her

tzens ſchlaget, ſo gehet Waſſer (der Buß
Thranen) heraus Num. XX. v. i. Jch will
ſagen der GErr nimmt das ſteinerne und
wider penſtige Hertz und gibt ein ſleiſchernes

und gehorſames certz Erech. XXXVI. v. 26.
Das iſt GOtt ſcher.ckt dem Menſchen nach den
uberſchwenglichen Reichthum ſeiner Gute  neue
Kraffte daßer den erſchrecklichen Greuel ſeiner
Sunde grundlich erkennen, die erkanten Sun
den hertzlich und ſchmertzlich bereuen mit feſten
beſtandinen GGlauben den vollkommenen Erloſer
und Sundenbuſſer JEſum ergreiffen  in ihm
das Leben und volle Genuge finden und
forthin ſich ſcheuen kan alle ſein Lebtage vor
ſolcher Betrubniß ſeiner Seclen ſeſ.
XXXVIIt. v. 1S. Wenn nun der Menſch nicht
moroſe und boßhafftig der Gratiæ Dei præveni-
enti ex.itanti, der vorkummenden und ermun
ternden Gnade GOttes ſich widerſetzet ſondern
den Heiligen Geiſt der durch den Hammer des

Geſe



S (o) SGeſetzes auf ſein Hertze ſchlagt in ihm wircken
laſſet ſo iſt albdenn ſeine Buſſe und Bekehrung
nach den wohlgegrundeten Gedancken des Kir—
chenlehrers Damaſceni, c) anders nichts als
ex t Aiuο  ror Stoòr ereiroo S, eine
Ruckkehr vom Satan zu GOtt durch Ubung
und Arbeit oder wie der heilige Apoſtel Paulus
redet: Der KHErr thut dem Menſchen die
Augen auf daß er ſich bekehre von der Lin
ſterniß zum Licht von der Gewalt des Sa
tans zu GOtt zu empfahen Vergebung
der Sunden Actor. XXVI. v. 18. Und wird
alſo der vormahls gantz verfinſterte Verſtand
durch das helle Licht des Evangelii erleuch—
tet und wird ein Licht in dem Errn Eph. V.
v. g. Der ehedeſſen ſich auſſerſt widerſetzende
Wille wird nunmehr erfullet mit Erkantniß
des Gottlichen Willens Col. J.v. y. und iſt
verſtandig was daſey des HErrn Wille
Eph. V.v. i7. Denen vormahls unreinen und
herrſchenden Begierden wird die ſchadliche
Herrſchafft benommen und der zu GOit bekehr
te Menſch begiebet ſeinen gantzen Leib zu ei
nem Opffer das da lebendig heilig und
GOtt wohlgefallig iſt welches ſein ver
nünfftiger Gottesdienſt iſt Kom. XIII. v. 1.

cu cA Wiec) Libr. II. orthod. fid. cap. XXX. f. 15. dt
cνßhαν nαν rëνα, Poœnitentia eſt es Dia-
bolo ad Deum revetſio per exercitium
labores.



T

w· S (to)ut,“ Wie denn eben dahin der Prophet ſein Abſehen

it

t— richtet wenn er hinzu ſetzet: ſo that ich Buſſe!
verſtehe die innerliche Hertzens Buſſe welche be
ſtehet in der gnadenvollen Vergebung der Sůn
den und Zurechnung des theuren Verdienſtes
und Gehorſams des HErrn Meßia von wel
chem David ſpricht: Wohl dem dem die
Ubertretung vergeben ſind dem die DSun
de bedecket iſt wohl demmienſchen dem

ich der HERRdie Miſſethat nicht zurechnet
J Fſ.XXXII.v. 1.2. Worbey der Menſch der ſo

eine groſſe Veranderung innerlich gelitten auch
4 auſerlich bezeuget daß ſein Hertz vom verdamm

lichen Laſter-Weg zum GOttgefalligen Tu
gendWeg geneigt ſey und er keinen weitern
unglaubigen SundenKnecht ſondern be
harrlichen GOttes-Knecht abgiebet Rom.
VI. v. o. 22.

Geliebte undGOtt ergebeneßuhörer!
Nachdem auch wir unſers Ortes gar wohl wiſ
ſen daß wir nicht tuchtig ſind von uns ſel
ber als von uns ſelber zu dencken ſondern
daß wir tüchtig ſind iſt von GOtt Il. Cor.
Il.v.5. So wird es allerdings hochſt. nothig
ſeyn daß wir an dem heutigen allgemeinen
Faſt-Buß und Bet. Tag unſre Hande zu
GOtt im Himmel ausbreiten dem Propheten
Jeremia ſeine Worte abborgen und folgender
maſſen ausruffen: Bekehre du uns Hkrr
ſo werden wir bekehret denn dußkRR

biſt



S (11) Sbiſt unſer GOtt und wenn du uns bekeh
reſt ſo werden wir Buſſe thun! Suche
denn Odutreuer Hirte noch itzo die verirrten
Schaafe und bringe zu recht die der Gott die
ſer Welt in die betruglichen JrrWege falſcher
Lehre/ oder allerhand gefahrlicher Laſter, bißher
verleitethat! Haben uns an dem heutigen Tag
des HErrn Diener ſehr beweglich zugeruffen:
Laſſet euch verſohnen mit GOtr! (2. Cot.
V.v. 10) Jſt heute die ſo nothlge Buß Slim
me unter uns erſchollen: Thut Buſſe und
glaubet an das Evangelium! (Marc. Lv.iy.)
Gofelt uns GOtt/ noch biß auf dieſe Stunde
durch den Mund der Lehrer und todtet
uns durch ihres Mundes Rede/ Hoſ. VI. v.j.
Oſdo laſſet unſern Nacken keine eiſerne Ader
ſeyn! eſ. XLvIil. v.4.) ſondern laſt uns al
lerſeits mit dem gotisfürchtigen Hauptmann
Cornelio anſtimmen: Wir ſind hier alle ge
genwartig vor GOtt zu hören alles was
dir von GOtt befohlen iſt (Actor. X. v. 3z3.)
Mache uns zu dem Ende O du liebreicher
GOtt recht gottlich betrubt und fuhre uns
in eine Trauurigkeit die da wircket eine
Reue zur Seligkeit die niemand gereuet
12. Cor. VIl. v. 1o.) Todte in uns die hefftige
Liebe der weltlichen Wolluſte auf daß deine hei

lige Liebe moge in uns leben und herrſchen! Laß
unſre bißherige Gottloſigkeit den reichen Ovell
Brunn deiner Gnade nicht austrocknen auch laß



S (12)uns den Reichthum deiner Gute/ Gedult
und Langmuthigkeit nicht weiter auf Muth—
willen ziehen! ſonde.n verleihe Gnade/ daß die—

ſer heutige BußTag kein verſtelter Keuchel
Tag ſondern ein warhaffter Buß  und Be
kehrungs-Tag uns allen ſeyn moge: Achge—
he nicht mit uns ins Gericht wie du ehedeſſen
ins Gericht gegangen biſt mit dem ſichein Sodom

und Gomorrha! Gedencke vielmehr Err an
deine Barmhertzigkeit und an deine Gute
die von der Welt her geweſen iſt! Geden
cke nicht der Sunde unſrer Jugend und
unſrer Ubertretung gedencke aber unſer
nach deiner Barmhertzigkeit umb deiner
Gute willen (Pſ. XXV. v. 6 7) Laß uns auch
hinfuhro ſeyn und bleiben das auserwehlte
Geſchlecht das konigliche Prieſterthumb
das heilige Volck das Volck des Eigen—
thums daß wir verkündigen die Tugend
deß der uns beruffen hat von der Linſter
niß zu ſeinem wunderbaren Licht! (1 Fetr.
Il.v.9. 10.) Sinð wir dann mit Petro recht
ſchaffen bekehret ſo laß uns auch unſre
Bruder bekehren und ſtarcken Muc. XXII.
v.ll.) Laß uns deßgleichen mit David dieUbel
thater deine Wege lehren und die Sun
der zu dir bekehren/ (Pſ LI.v. i15.) Endlich
ſey uns cErr gutig und eine Veſte zurZeit
der Nloth! Benne uns HERR und alle
die vor den Leuten auf dich trauen! Wenn

die



S (13) 2*
die Fluth uber uns herlaufft ſo mach es
mit derſelben ein Ende aber unſre Feinde
verfolge mit Linſterniß!

Der allergnadigſt angeordnete Buß—
Text ſtehetauffgezeichnet Nakum J,7. 8.

und lautet alſo:

Er HERRiſt gutig undDueine Veſte zur Zeit der

Noth! und kennet die ſo auff
ihn trauen. Wenn die Fluthu
berher laufft ſomacht ers mit
derſelbigen ein Ende aber ſei—

ne Feinde verfolget er mitgin

ſterniß.
ZcCh nahm zu mir zween Stabe einenS weh ind hutet der Schaafe. Un
m hieß'ich Sanfft den andern hieß ich

ter einem ſo lieblichen und angenehmen Bilde
AA Za, ſtellte dorten der Prophet Zacharias
den HErrn Meßiam einem jedweden vor Au—
gen und fuhret ihn ſelber als eine redende d



n—

Se (14) Q
ſeine Schaafe reichlich verſorgende Perſon ein.
Jch nahm hieſſe es zu mir zween S abe
einen hieß ich Sanfft den andern hieß ich
Weſh und hutet der Schaafe. Wie ſolche
gvorte auffgezeichnet zu leſen ſind Zach. Xl. v.J.
Worinnen uns denn ſo wol der treue Hirte
als auch ſeine wachſameqhuth und wackere
hKirtenſtabe beſchrieben werden. Der Hirte
iſt allhier nicht der Prophet Zacharias wie ihn
Calvinus und mit ihm Hugo Grotius d) darvor
ausgeben welcher erſtere der Calvinus, ſo gar
von ſeinem eigenen Glaubensgenoſſen dem ge
lehrten Johanne Coccejo e) iſt weitlaufftig wi
derleget worden; ſondern der Hirte iſt der ewi
ge Sohn GOttes Chriſtus JEſus der umb die
Schaafe aus dem offenen Rachen des holliſchen
kowen zu erloſen ſich umb zo Silberlinge hat
verkauffen laſſen. Ey eine treftiche Sum-
ma, der ich werth geachtet bin von ihnen
wie der HErr Meßias ſelber redet v. 12. 13.
Dieſer Hirte iſt der HERR der aller Schaf
gen Beſchwerung d.i. des gantzen Landes
Sunde wegnehmen wurde auf einem Tag
Zack. IIl.v.y. Der Hirte iſt derjenige ſo durch
das Blut ſeines Bundes auslaſſen wurde
die Gefangenen aus der Grube darinnen
kein Waſſer iſt Cap. IX. v. 11. Zwar ein ſehr
krommer Hirte war dorten Habel der vermit

telft
Confer Bibl. Critic. Tom. III. f.ig2e.

 Todou Il.Opp.f. cõo. ſeq. Ldit. Francof.



telſt ſeines auf den zukunffugen Meßiam gerich

teten Glaubens von den Erſtlingen ſeiner
Heerde ein Opffer dem ERRN darge
bracht J B. Moſ. IV. v. 4. Hebr. XI. v. 4.
Aber hier iſt mehr den 6abel hier iſt Chri
ſtus der als das vorgebildete Gegenbild ſich
ſelber zur Gabe und Opffer GOtt ſeinem
himmliſchen Vater dargegeben hat zu ei
nem ſuſſen Geruch Eph. V. v.. Welcher
auch unſre Sünde ſelbſt geopffert an ſei
nem Leibe auf dem Holtz 1. Petr. II. v. 24.
Nicht weniger warJacob einrechter ſorgfaltiger
Hirt denn des Tages verſchmachtete er vor
hitze und des Nachts vor Froſt und kam
kein Schlaff in ſeine Augen J. Buch. Moſ.
XXXI. v. 4b. Aber hier iſt mehr denn Ja
cob immaſſen der treue Hirte JEſus gantze
Nachte zu ſeinem himmliſchen Vater gebetet
daßß es ſeinen Schaafen an Seel und Leibe moge
wohlgehen Lac. R. v. 29. und des Tags uber
zog er umbher thate wohl und machte
geſund alle die vom Teuffel uberwaltiget
warten denn GOtt war mit ihm Act. X. 38.
Ja auch David war ein recht unverdroſſener
Hirt der ſein Leben hertzhafft hinwagte als ihm
ein Low und Bar ein Schaaf von der heer
de hinweg getragen und erſolche geſchla
gen auch das Schaaf aus ihrem Maule
glucklich errettete 1Sam. XVIl v 34. &c 45.

oERR
ere
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S (16)
erwehlte ſeinen Knecht David und nahm
ihn von den Sehafſtallen von den ſaugen
den Schaafen hohlete er ihn daſi er ſein
Volck weyden ſolte und ſein Erbe Jſrael.
Und er weydet ſie auch mit aller Treue und
regirete ſie mit allem Fleiß PſLXXIIX. v.1.
Aber hier iſt mehr denn David! hier iſt der
Sohn und HERR Davids der ſeine Ge
meinde mit ſeinem eigenen Blut erworben
und erkauffet hat Actor. XX. v. 28. Es mo
gen denn immerhin unſre Widerſacherdie P a

piſten ihren Pabſt zu einen allgemeinen Hir
ten machen! (da doch der heilige Gregorius, mit
dem Zunahmen der Groſſe ſ) denjenigen Præ-
curſorem AntiChriſti, den Vorlauffer des Antji
Chriſts zu nennen kein Bedencken getragen/, der
ücch mit dergleichen ſchwulſtigen Nahmen wurde
belegen laſſen/) Uns genuget an demjenigen
HErrn der uns genieſſen laſſet ſeine propheti
ſche Hut ſein hohenprieſterliches Hirten
Blut wie auch ſein konigiches Hirten: Gut!
gader ſeinen Schafgen nach des Kirchenleh—
rers Bernhardi Gedancken gibt Cacaem in cibum,
Sangvinem in potum, Animam in Redemptionis
pretium, Deitatem in æternæ fruitionis præmium

ſein
ſy)Ego ſidenter dico, quisquis ſe uriverſalem

Sacerdotem vocat, velvocari deſiderat, in
elatione ſuà Ant. Chriſtum præcurrit, quia

ſuperbiendo ſe cæteris præponit, in Epift.
XxX. Tom. iv, Opp. f. 21 5.



ſein Fleiſch zur Speiſe ſein Blut zum Tranck
ſein Leben zu. Erloſung und ſeine Gottheit zum
ewigen Genuß. Dieſer ſpricht nun im Texte
von ſeiner wachſamen Hut ich hutete
der Schaafe! O der ſorgfaltigen und nie
mahls aufhorenden Hut! an der ſich jedesmahl
alle Frommen beluſtiget und mit dem erfreueten

David angeſtimmet haben: Der ERR iſt
mein Sirte (mein im Gluck und Ungluck be
ſtandiger Hirte mir wird nichts mangeln:
Er weidet mich auf einer grunen Auent
(ſeines heilſamen Worts und fuhret mich
zum friſchen Waſſer (zu den reinen Brunn
lein Jſeaelis zu den ſuſſen HeilBrunnen zu den
Troſt-Waſſer das in das ewige Leben gpillet
Er erquicket meine Seele (in allerley Anfech
tung des Teufels und der Welt mit denen aller
lieblichſten Erquickungen des heiligen Evangelii)
er fuhret mich auf rechter Straſſen ſemer
Gebothe umb ſeines Nahmens willen Fſ.
Xxlil.v.i.2. z. Kurtz zuvor hatte der himmli
ſche Vater dem HErrn Meßia auffgetragen
hute der Schlachtſchaafe! v. 4. d. i. lehre
die Juden Buſſe thun und an dich glauben da
mit ſie nicht von den Romern als rechte Schlacht

ſchaafe erwurget und getodtet werden. Hier
aufferklarte ſich der Ertz. hirte der Schaafe:
Jch hůtete der Schlacht ſchaafe umb der
elenden Schaafe willen v.7. (umb derFrom
menwillen die noch unter dem groſſen Hauffen

B der



S (18)der Jüden ubrig waren aber unter ihnen ſich ſehr
drucken und leiden muſten worbey ſie als elende
und troſtloſe uber die alle Wetter der Trubſal
giengen einen geiſtlichen hunger und durſt
hatten nach der Gerechtigkeit GOttes
Matth. V.v.6.) Dergleichen reiner Weitzen un
ter ſo vielem Unkraut dergleichen fromme Schaa
fe unter denen ſtinckenden Sundenbocken dazu
mahl waren der alte Prieſter Zacharias und
ſein Weib Eliſaberh Simeon und éanna
und noch andre heimliche die ihm GOtt vor
behalten und die allerſeits auf das ReichGOt
tes begierigſt warteten und ſich weder Noth
noch Tod von der Liebe GOttes die da iſt
in Chriſto JEſu ihrem SErrn ſcheiden
lieſſen KRom. VIll.v. z9. Dieſe weidete der
SErr mit Lehr und Weißheit Jer. IlI.v. 15.
und da zum theil ihre falſchen und ungetreuen
Lehrer als rechte Goötzenchirten ſtatt der
hertzerquickenden Lehre vom HErrn Meßia als
des beſten in der Weide/ zu den garſtigen Pfu
tzen der nichtigen Menſchenſatzungen ſie tuhre
ten auch wohl die arme unverſtandige vSeerde
ſchlachteten und es vor keine Sunde hiel
ten v.g. Siehe ſo nahm ſich der HERR
Meßitias ſeiner Geerde ſelber an und ſuchte
ſie wie ein hirte ſeine Schaafe ſuchet. Er
ſuchte das Verlohrne und brachte das
Verirrte wiederum zu recht er verband
das Verwundete und wartete des Schwa

chen
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chen Eeck. XXXIV. v. ii. n. 16. Und wie
ſonſt ein Hirte wenn er ſeine Schafgen auff die
arune Aue fuhret einen Stecken und Stab bey
ſich traget mit demſelben die boſen Thiere von
der Heerde abhalt g) und zugleich ſeine Schaf
lein damit regieret und ihnen den rechten Weg
geiget den ſie gehen ſollen; Alſo legte denn auch

allhier der Prophet dem 6ERRTt meßia
zwey wackere Hirtenſtabe bey nach der
doppelten Verrichtung ſeines geiſtlichen
Kirten: Amtes ſo da beſtehet in der Lehre des
Geſetzes und in der tehre des Evangelii nemlich

den Stab Sanfft und den Stab Weh.
Den erſten nennet er TD2 Jucunditatem,
ſanfft und verſtehet dadurch (vieler andern
Auslegungen des Griegiſchen Lehrers Theodo-
reti. g) der durch die beyden Stabe die Juden
und Heyden verſtehet die der HErr nachaehends
zufammen vereiniget daß ein Hirt und Heerde
worden ingleichen des alten Lyræ, i) der die
beydenKonige Jerobeam und Rehabeam darunter
angezeiget wiſſen will zu geſchweigen )die troſt
teiche Lehre des Evangelii dadurch die ge
angſteten und zaghafften Gewiſſen kraſf—
tig erqvicket und die Gebeine frolich wer

Be2 den)s. Berahardus portat, inquit, Paſtor virgam
baeulum, illam ovibus, illum lupo, omnia

autem propter Electos, f. oi.
H in Cbmmentario ſ. h. l. f. 17.
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den die zuvor zuſchlagen waren Iſ. Ll.v. to.
Ja es wird das Evangelium als des HErrn
Chriſti vornehmſter und eigener Stab zuerſt
genennet von wegen ſeiner Hoheit und troſtrei
chen Wurde denn dieſes Evangeltum iſt ei
ne Krafft GOttes ſelig zu machen alle die
daran glauben Rom. J. v. 16. So weidete
ium Exempel der HErr JEſus ſeine Heerde die
verlohrnen und zerſtreueten Schaafe von
dem vauſe Jſrael mit dem Stab Sanfft
wenn er ausrieff: Rommt her zu mir alle
die ihr muhſelig und beladen ſeyd ich wil
euch erquicken Mattk. XI.v. 28. Oder wie es
bereits im Alten Teſtamente lautete: Wendet
euch zu mir ſo werdet ihr ſelig aller Welt
Ende Eſl XLV. v.22. Er gebrauchte den Stab
Sanfft wenn er offentlich ſich erklarte Wer
zu mir kommt den werde ich nicht hinaus
ſtoſſen Jon. VI.v. zg. Und das hieſſe denen
Armen wird das Evangelium geprediget
Matth. XI. v. F. Hergegen wird durch den
Stab Weth verſtanden das gottliche Geſetz

welK) Etſi Chriſtus legem quoque interpretatus eſt,

Acorruptelis Phariſæorum repurgavit,
Matth. V, G. 7. tamen xt rempu ror νον
non eſt voxο ονν ſed Præco Evangelii, ſicut
dicitur, Jeſ. 41. V.7. Dabit vobie Dominus
Evangeliſtam, monet B. D. Lyſetus in Com-
mentario ad h. l. p. 1403. It. confer b. D.

Z Strauchs St. Milchſpeiſe f. 645.



S (21)welches denen Unglaubigen und Unbußſer
tigen lauter Weh Fluch und Verdamnis
ankundiget denn das Geſetz richtet nur
Zorn an Rom. IV. v. 15. Und dieſen letztern
Stab Weh hat der Heyland gegen alle Wider
ſpenſtige gebrauchet die ſein honigſuſſes Evan
gelium durchaus nicht annehmen wollen ſondern
gantz ſchnode verachtet haben. Wehe dir Cho
razim ſprach er wehe dir Bethſuida wa
ren ſolche Thaten zu Tyro und Sidon ge
ſchehen als bey euch geſchehen ſind ſie hat
ten vor Zeiten im  Sack und in der Aſchen
Buſſe gethan Matth. XI. v. 1. Worbey er
zugleich vermittelſt ſolchen Stab Wehes die
faiſchen Auslegungen der Phariſaer widerleget

hingegen deſſen wahren und eigentlichen
Verſtand gewieſen wie ſolches aus Matth. V.
v. 22. und noch vielen andern Orten erhellet.
Uber ſolche beyde vereinigte Stabe des Oberhir

tens Chriſti hat der bekante Griegiſche Kirchen«
lehrer Cyrillus Alexandrinus l) ſehr erbauliche
Gedancken und ſpricht: Zuvor ehe ſich der
Sohn GOttes in die menſchliche Natur einge
kleidet gehabt ſo hatte er das Judiſche Volck
mehrentheils mit dem Stab Weth oder mit dem
Geſetze regieret und gar ſparſam den Stab
Sanfft gebrauchet. Nachdem er aber in der
Fulle der Zeit wahrer Wenſch worden ſo hatte
er ſeine Anbeter die erndurch den Glauben ge

B nrecht33)In Comment. ſ.h. l.f.761.
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recht und durch ſeinen Geiſt heilig mache oei-
xoie ⁊e a α cuννα Sc ναααα, le-
galibus ſimul Evangeolicis præceptis, ſo wol auff
die geſetzliche, als vornehmlich Evangeliſche
Weide gefuhret und mit dem Stab Weh die
ſichern heilſamlich erſchrecket und mit dem Stab
Sanfft die Fu chtſamen und Bloden krafftig er
auicket. Wie es abel nun der groſſechirte der
Schaafe (Hebr. XIII.v. 20.) euer und mein
Jeſus gehalten daß er die beyden Stabe Sanfft
und Weh kluglich und glucklich vereiniget hat/
alſo treten billig diejenigen die er nach ſeiner
glorwurdigen Himmelfahrt zu Hirten und
Lehrerüber ſeine éeerde geſetzet (Eph. IV.
v. n.) in des Oberhirtens Chriſti geſegnete Fuß

tapffen und befleibigen ſich GOtt zu erzei
gen als rechtſchaf eue und unſtraftiche Ar
beiter die da recht theilen das Wort der
Warheit 3. Tim. U. v. iz. Und ſo hates in
ſpecio auch der treue und redliche Prophet des
HErrn Nakum gehalten welcher wie er den
Stab Sanfft gegen die ſehr geplagten Kinder
Jſrael gebrauchet und ſie mit GOttes Gutig
keit Schutz und Vorſorge zur Zeit der
Noth nachdrücklich aufgerichtet alſo hat er im

gegentheil denen feindlichen Aßyriern und denen
verſtockten Einwohnern der Stadt Ninive mit
dem Stab Weh gedrohet und daß ſie der
HErr der erzurnte Richter mit lauter Finſter
nis der Trubſal verfolgen werde ihnen zu er.

kennen



S (23)kennen gegeben. Jn deſſen Betrachtung ich
denn eurer Chriſtlichen Liebe anders nichts vor

ſtellen werde als

Den Propheten Nahum, mit
zween Staben

Und zwar wie er
1. den Stab Sanfft

gebrauchet gegen die auſerſt be
drangten und bußfertigen Jſras
liten.

n.) den Stab Weh
gegen ihre auſerſt erbitterten und

unglaubigen Feinde.
Nun unſer lehren horen und ſingen laß o
JEſu wohl gelingen! Amen!

Leichwie das Wort Nahum, m) G.5
herſtammet von dem Hebraiſchen Wort

 ſoltus, conſolatus eſt, er hat
mit zulanglichen Troſt auffgerichtet und uberein
kommt mit dem Nahmen Noak, von welchem
ſtehet  Oer wird uns troſten in unſrer Muh
und Arbeit auf Erden die der HErr ver
fluchet hat 1. B. Moſ. V. r. 29. Alſo hat ſich

B 4 wohlm) Vid. Caſp. Sanctii Commentar. in Ptophet.

minor.f. 104.

vrnini
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wohl recht der Prophet Virum nominis kui, als ei
nen Mann ſeines Nahmens erwieſen da er vor
das J. den Stab Sanfft gebrauchet hat ge
gen die auſerſt bedrangten Jſraeliten da
hin gehen die Worte: Der SErr iſt gutig
und eine Peſte zur Zeit der LPloth und ken
net die ſo auf ihn trauen. Wenn die gluth
daher laufft ſo macht ers mit derſelben ein

p 4

Ende. Worinnen er die unter ihrer ſchweren

pi
Laſt des Ereutzes ſeuffzende bußfertige Kinder

J

Jſrael auffrichtet ſo wol mit der erfreulichen
Gute GOttes als auch mit deſſen machti
gen Schutz wie auch mit ſeiner krafftigen90 J Jch ſage erfreuliche

J I GoOlttes preiſet er ihnen anfangs an, wenn er
ſpricht: Der Ert iſt gutig. Die Rede iſt
vom Nn vom dreyeinigen GOtt denn der44. Jater iſt der HErr der Sohn iſt der HErr der

J heilige Geiſt iſt der HErr und ſind doch nicht
J

drey HErren ſondern es iſt ein HErr, wie die
Ii Worte in dem bekandten 8ymbolo (ſo dem heil.
ſug! Athanaſio pfleget beygeleget zu werden mehr
ut aber ein kurtzer Jnhalt ſeiner Lehre ſind/) lauten.
uñ J So wird GOtt der himmliſche Vater ein HErr

de; genennet weaen ſeiner allmachtsvollen Schopf
I fung und preißwurdigen Regierung denn die

qi Erde iſt des Errn und was darinnen iſt

J ein HErr genennet nicht nur weil er mit dem

der Erdboden und was darauff wohnetl eſ.xxtv. v.i. So wird der Sohn GOttes

til a



S (e5)Water und dem heiligen Geiſt wahrer GOtt iſt
das wird ſein Nlahme ſeyn daß man ihn
nennen wird SErr der unſre Gerechtig—
keit iſt jerem. XXIII. v. s. ſondern auch weiler
iſt der HErr und Beſitzer ſeines mit ſeinem theu
ren Blut erkaufften Volckes das ihm von dem
Vater gegeben iſt Joh.XVII. v.s. So iſt
ebnermaſſen der heilige Geiſt der Err der
mit dem Vater und Sohn ſeinem Weſen und
Wirckung nach heilig iſt Jeſ. VI. v. 3. Actor.
Xxviii.v.25. Dieſer dreyeinige GOtt iſt nun
Swo gutig und freundlich. Gleichwie nem
lich ein kunſtreicher und geſchickter Mahler eines
Menſchen Bildnis dergeſtalt accurat auff eine
Tafel entwirffet daß wer das Conterkaut zu ſe
hen bekommt die Perſon alſobalden erkennen
kan; Ailſo hat auch der erbarmende GOtt uns
das lebendige Bildnis und Abriß ſeines von lau
ter Gute uberflieſſenden Hertzens dermaſſen
troſtlich in ſeinem Worte ausgedrucket daß wir
darbey recht ſchmecken und ſehen konnen
wie freundlich der HErr ſey Pſ. xxxiv. v. 9.
Ja gleichwie eines jeden Dinges Natur erkant
wird aus ſeiner Wirckung des Waſſrrs an ſei
ner feuchtenden Kalte des Feuers an ſeiner hitzi
gen Wa.me eines liebreichen Vaters an dem
wenn er ſeinen Kindern gute Gaben giebet Luc.
XI.v. 11. Aſo iſt auch dieſes das eigne Werck
des lieben GOttes daß er gutig und gnadig iſt.
Er iſt 2V gut ellentiakter, dem Weſen nach

B denn
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denn niemand iſt urſprunglich und vollkomm
lich von ſich ſelber gut als der einige GOTT
Matth XLX. v 17. Die Engel können En
gel bleiben wenn ſie ſchon die gutige Na
tur verlieren. Aber nicht ſo mit GOTT/
Gott kan nicht GOtt ſeyn wenn er nicht
gürtig iſt denn die Gutigkeit gehöret zum
Weſen GoOttes ſchreibet ſehr geiſtreich der
ſelige Lütkemann im Vorſchmack GottlicherGzü
te pry. Oder wie hiervon der heilige Diony ſiun
Ateopagita u) wohlbedachtig ſchreibet; e bres
rvyebe êsu, unèe rirro te irra,  re
eidο ονον, Aa. r  ν  va re
e ieαν να uοονν u re dναν, um
ixæos goα Deus eſt bonum ipſum, quod ſu-
pra ges omnes exiſtit, quod informe eſt, format,

in ipſo ſolo id quod ſubſtantia caret, ſubſtantiæ
eſt excellentia; quod mentis expers eſt, ſuprema

eſt ſapientia, EOtt iſt das ſelbſtandige Gut wel
ches wtit uber andere Dinge erhaben iſt. Er
giebet dem was ungeſtalt iſt ſeine eigentliche Ge
ſtalt und Schonheit, er erteiget ſich gegen dem
das kein Weſen hat als das allervortreflichſte
Weſen und demjenigen dem es an Weißheit

ſehm) Opp. Tom. J. eap. IV. de divinis nominibus,

Egit. Antwerp. 1634. fol.  53. ſeq. quam-
vis doctiſſimus Gallæus libro integro ſcri-
pta, quæ ſub Dionyfii Areop. nomine eit-
cumfernatur, elle ſuppoßtitia, apertè de-

monſttaverit.

—1ÔÊν
J—

—S



S (27) Sfehlet iſt dieſes Gut die allerausbundigſte Weiß
heit. Der Err iſt gut und iſt kein böſes
an ihm gerecht und fromm iſt er Deut.
XxXXII v.4 5. Wie denn unter denen Heyden
der kluge Euripides o) ſich vernehmen laſſen:
en Heot rs dgonn Dod Aor, u clot dere, Si Dii
quid faciunt malum, non ſunt Dii, wenn die Got
ter was baoſes thun ſo ſind ſie keine Gotter nicht.

Und iſt daher nach des heiligen Auguſtini p)
Auspruch ein verfluchter und abſcheulicher
Wahn wenn einer GOtt einiges boſen Willens
oder boſen Handlung glaubet Stiffter und Ur
heber zu ſeyn denn alle Wege des HERRVY
ſind Barmhertzigkeitund Warheit. Der
Err iſt gut effeclive, ſeine Wege ſind eitel
Gute Fl XXV. v. 4. 5. und die Erde iſt voll
der Gute des HErrn i. XXXIII. v. 5. Tie
ſer vollen Mutterbruſt fehlet es niemahls an
(Starck) Milch die er obne Geld und um
ſonſt giebet Eſ. LV. v. Dieſer lebendigen
Quelle mangelt es zu keiner Zeit an kuhlenden
Waſſer denn GOttes Brunnlein haben
Waſſers die Fulle Pſ. LXV. v. ia. dieſe
Sonne der Gerechtigkeit theilet den Glantz
ihrer Gutigkeit mit allen Weicken- ſo von ihr
geſchaffen worden und freuet ſich dieſe Soun
ne denen Menſchen zum beſten, wie ein cheld

iho) Referente B. D. Dieterico in Comment, ger.

manſeh.l.p. zuzg
Tom. VIl opp.f. i355.



S (28) Sihren Weg zu lauffen ſ. XIX.v.s. Jnſon
derheit aber ſiehet der Prophet allhier auff die
unverdiente Gutigkeit des Allerhochſten da ſeine
Augen und Hertzalllezeit uber das Jſraeliti
ſche Land und deren geplagte Einwohner of
fenſtunde 1. Kon. IX. v. z. da zugleich ſeine
Ohren horten aufihr ſchreyen Pſ. XXXIV.
v. 16. und Krafft deſſen er ſie wenn ſie gleich
mitten in der Angſt waren erquickte; er
breitete ſeine Gute aus über die ſo ihn kan
ten und ſeine Gerechtigkeit über die grom
men Pſ. XXXVI. v. i1. Nicht nur aber richte
te vermittelſt des Stabs Sanfft der Prophete
Nabuin die Kinder Jſrael auf mit der erfreu
lichen Gute GOttes ſondern auch mit dem
machtigen Schutz des Allerhochſten wenn
er forifahret und ſpricht.: DerErr iſt gutig
und eine Veſte zur Zeit der Nloth. Die
gbelt pranget gerne mit ſtarcken prachtigen und
wohlverwahrten Veſtungen diß iſt die groſſe
Babel die ich erbauet habe zum königlichen
Hauſe durch meine groſſe Macht zuEhren
meiner qerrligkeit ruffet hierbey der ſtoltze
Konig Nebucadnezar aus Dan. IV. v. 27. Nun
iſt es zwar an dem es ſind die mit Munition und
Proviant reichlich verſorgte Veſtungen in einem
Lande ein ſehr edles Kleinod und kan der Lan
desHerr mit ſeinen Unterthanen im auſerſten
Nothfall ſeine Zuflucht dahin nehmen auch da
ſelbſt die koſtbatſten Sachen in ſichere Verwah

rung
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rung bringen: Allein ſich gantzlich darauff ver
laſſen einen ſchnoden Abgott daraus machen
und dem bereits angebranten Zorn GOttes dar
innen zu entgehen vermeynen das iſt allerdings
unrecht und hochſtſtraffbar. Denn was ſolt
Erde was Stein und Kalch ſchutzen und feſte
machen wenn der HErr nicht unſre Veſie iſt?
Jmmaſſen ja auch die feſteſten Stadte und
Oerter wenn GOtt Land und Leute ſtraffen
will vor ihm ſind wie Feigenbaume mit
reiffen Feigen wenn man ſie ſchuttelt daß
ſie dem ins Maul fallen der ſie eſſen wil
Nah. Ill.v. i2. Oder wie der fromme Kirchen
lehrer Ambroſius q) bedencklich ſchreibet: Ni-
hil eſt opere manu factum, quod non aut vetu-
ſtas conficiat, aut vis ſubruat, aut ignis exurat, es
iſt nichts durch Meunſchen-hande und unverdroſ
ſener Arbeit gemachet welches nicht entweder
das Alter verzehren oder die Gewalt niederreiſ
ſen oder das Feuer verderben moge. Aber der
HEtr unſer GOtt iſt 1wo robur &c fortitudo,
er iſt die Krafft und Starcke und ubertrifft alle
ſo wohl durch die Natur als durch die Kunſt ge
bauten feſten Schloſſer. Der Nahme des
Errn iſt ein feſtes Schloß der Gerechte
laufft dahin und wird beſchirmet Proverb.
XliX. v. 10. Er iſt der unuberwindliche
kelß wer ſich auf ihn verlaſſet der bleibet wohl
ſicher V. B. Moſ. XRRU. v. zo. Und daes

ſonſt
q) Tom. V. opp. cap. XXI. in Lucam, f. 146.
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ſonſt von andern Veſtungen nach des Konigs
in Macedonien khilippi Urtheil heiſſet: Onnma
caſtella expug ari poſſunt, in quæ modoò alellus au-

10 ouuſtus adſcendere poteſt, d i. es ſey kein
Schloß ſo feſte welches nicht erobert werden
konte wenn man nur einen mit Gold und Du
plonen beladenen MaulEſel hinein bringen kon
te. So iſt doch dieſe Burg verſtehe der drey

a Neinige GOTT viel zu feſte und ſtarck und ihr
J

Grund iſt viel zu tauerhafft daß die Kollen
J Pforten ſie nicht uberwaltigen konnen
n Matth XVI.v. 18. Wer den HErrn furch
J tet der hat eine ſichere Veſtung und ſeine

i Kinder werden auch beſchirmet rov. XIV.
a v. 26. Und zwar ſo iſt der Err eine Veſte
L zur Zeit der Noth nau dd indie angu.
l ſtiæ, ſive difficillimis temporibus, in der harteſten

4 und gefahrlichſten Zeit iſt er die beſte Garde die
jin ſtarckſte Convoy und die allerſicherſte Freyſtadt.n Wurden denn gleich die Kinder Jſrael von al
u len Seiten her angefallen und von ihren ſtoltzen

ſln Feinden umbringet wie eine belagerte und
allenthalben eingeſchloſſene Stadt 2. Kon. xVII.

he;
un v. g. Gieng es ihnen wie ei ier Gebahrerin

die inder erſten Kindesnoth arbeitet Jer. V.v. zi.
un;! Wurden ſie nach Art der Trauben in der
I

AngſtPreſſe gedrucket  und muſten groſſe An
i

fechtung an Seel und Leib ausſtehen nun ſo ſol·
J ſi
ut ten ſie darumb nicht verzagen ſondern geden

u
cken der HErr laſſe ſie zwar drucken aber nicht



S (3z1)unterdrucken er der 5ERRſety der rechte
BriegesMann SErr ſer ſein Nahme ſes
ne rechte Hand thue aroſſe Wunder und
ſchlage ihre Feinde  B. Moſ. XV. v. Deñ
ſolte GOtt nicht ſeine Auserwehlten ret
ten die zu ihm Tag und Nacht ruffen/ und
ſolte Gedult daruber haben? ich ſage euch
er wird ſie erretten in einer kurtze! Luc.
Xviil.v 7 8.

Endlich gebrauchet der Prophet den Stab
Sanfft gegen die geplagten Kinder Jſrael und
richtet ſie auff mit der krafftigen Vor
ſorgeGoOttes wenn er forifahret und ſpricht:
Er kennet die ſo auff ihn trauen wenn die
Fluth uberher laufft ſo machet ers mit
derſelben ein Ende. Welche Vorſorge er
beſchreibet daß ſie beſtehe fo wohl in genauer
Erkantnis und Liebe der ihm vertrauen—
den grommen als auch in frubzeitiger Er
rettung aus allen Angſt· und Kummerflu
then. Von jener ſpricht der Prophet der
SeErr kennet die die auf ihn trauen. Und
iſt demnach die Rede nicht von der Erkantnis ei
ner bloſſen Wiſſenſchafft daß man die Sachen
ſchlecht hin begreiffe und dieſelbe beſchaue wel
che Erkantnis der Unwiſſenheit entgegen geſetzet
wird. Denn das iſt eine Erkantnis welche bey
GoOltt dem HErrn allgemein iſt und ſich uber
alle Dinge in der gantzen Welt erſtrecket. Jch
kenne ſpricht der HErr ſo alle Dinge weiß al

—es
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les Gevogel auf den Bergen und allerley
Thier auf dem Felde iſt fur mir Iſ. L.v. 11.
Viel weniger iſt allhier zu verſtehen ein zorniges
kennen wie der HErr insgemein die loſen Leu.
te kennet, und ſiehet ihre Untugend Hiob
XI.v. 11. auch inſonderheit die Stoltzen von
ferne kennet Fſ. C&XXVIII. v.6. ſondern es iſt
an dieſem Ort nach der gewohnlichen Redens
Art der Hebraääer Notitia cum Affectu pariter ae
Elfectu, es iſt ein liebreiches thatiges vaterlich
erbarmendes kennen denn der (Err kennet
den Weg der Gerechten PſI. v. 6. woruber
der fromme Arnd r) ſehr grundlich ſchreibet:
So iſt nu das ein herrlicher Troſt aller Gotts
fürchtigen daß GOtt an ihnen einen gnadigen
Wohlge fallen hat ihr Gebet erhoret ſie regie
ret mit ſeinem heiligen Geiſt leitet und führet mit
ſeiner Gnade und Verſehung befordert und ſe
gnet ihren Beruff/ und ſchutzet ſie in aller Ver
folgung. Kennet doch der allwiſſende GOtt
die Sterne am Himmel welche von uns Men
ſchen nicht konnen gezehlet werden er fuhret
ihr heer bey der Jahl heraus und ruffet ſie
alle mit Plahmen Jeſ. XL. v. 6. Ey ſo ken
net er ja vielmehr die im Glauben beſtandige und

in der auſerſten Noth wehmuthigſt zu ihn ſeuff
zende Gerechten die einſten leuchten wer
den wie des Himmels Glantz und wie die
Sterne immer und ewiglich Dan. Xil. v. 3.

Denn
e) Jn der Auslegung des Lſ.ſ. i1.
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Denn der feſte Grund OOttes beſtehet,
und hat dieſes Siegel der HErr kennet die
ſeinen . Tun. If. v. i Und der Hirte JEſus
ſpricht ſelber von ſeinen Schaafen ich erkenne
die meinen und bin bekant den meinen
Joh. X. v. 14. Woruber der heilige Auguſtinus
5) ausruffet: Aliquando ovos ipſæ ſe neſciunt,
ſed Paſtor novit eas, ſecundum iſtam prædeſtinati-
onem, ſecundum iſtam Dei præſcientiam, ſecun-
dum electionem ovium, ante conſtitutionem
mundi, d.i. Bißweilen kennen ſich die Schaf
lein ſelber nicht aber ihr Hirte kennet ſie nach der
Verſehuüng nach der Vorwiſſenſchafft und
Wahl der Schaafe ehe der Welt Grund iſt ge
leget worden EEph. J.v. 4) Selbſt der Pro
phet Nahum machet althier diejenigen nahmhaff
tig welche ſolcher hochſtnutziichen Erkantnis
GOttes am allermeiſten zu genieſſen hatten nem

lich  Wn, die auf ihn hoffen. Das imGrunde defindliche Wort Nn heiſſet nach der
Anmerckung des gelehrten Leigh. t) ſo viel/ als

recipere ſe aliquo tanquam in locum tutum, in
co etiam ſecure acquieſcere, ſich an einen ſichern
Ort begeben und daſelbſt ungeſtort wohnen und
ruhen in welchem Abſehen David anſtimmet:
Wohl allen die auf ihn (den lebendigen
GOtt als den allerſicherſten Ort trauen!
Pi. il.v. ia. Verlaſſen ſich demnach dieGlau

C bigenTom. IX. Opp. f. 335.
t) ln Critiea ſacra f. 7j.
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S (G34)bigen durchaus nicht auf ihr Gut noch tro

tzen ſie auf ihren groſſen Reichthum flal.
XLIX..7. auch verlaſſen ſie ſich im geringſten
nicht auf Menſchen und halten ſie vor ih
ren Arm ſerem. XVII. v. 5. ſondern der drey
einige GOtt iſt ihr ſtarcker Schid, dar—
hinter ſie ſicher ſind vor allen ihren Feinden. Du
Err ſprachen ſie biſt der ſchild fur mich
der mich zu Ehren ſetzet und mein haupt
auffrichtet Pſ. IIIl. 4. Jngleichen Serr du
biſt unſre Starcke und Krafft und Zu
flucht in der Noth denn du Herr biſt die
Hoſtnung Jfrael alle die dich verlaſſen
muſſen zu ſchauden werden und die Ab
trünnigen muſſen in die Erden geſchrieben
werden denn ſie verlaſſen den Berrn die le
bendige Quelle Jer. XVII. v. 13. XVI. v. 19.
Ja ninimiermehr kan ein ſchuchternes Kůchlein
bey Erblickung eines begierigen RaubVogels
oder eines ſtarcken Regens ſich ſo geſchwind un
ter den  Flugeln der Gluckhenne verbergen als
die bedrangten Frommen zur Zeit des ſturmi
ſchen Ungewitters ihre Zuflucht nehmen un
ter dem ſchatten der Flugel GOttes biß
das Unglüuck vorüber gehe Plſal. LVII. v. 2.
Wurden nun auch die damaligen hart aepreſten

Jſraeliten ſtatt des Goldes zu GOtt ſa
gen du biſt mein Troſt ſo wurde ſie der Va
ter der Barmhertzigkeit einer fruhzeitigen
Errettung aus den tieffſten Augſtund

WBum



S (35) S

Dan Xl.v.a. duß ihr habt wehmuthigft gleich
dem geangſteten David ſeuffjen muſſen: GOtt
Hulff uns denn das Waſſer gehet uns biß
an die Srele!  wir verſincken im tieffen
Schlamm da kein Grund iſt! Wir ſind im
tieffen Waſſer und die Fluth willuns er
ſauffen Iſ LXIX. v. 2. ʒ. So wird doch der
HErr gar bald allen ſolchen ZornFluthen des
hauffigen Unglucks und langwieritjen Verfol
gung ein gewiſſes Ziel ſetzen und ſprechen Biß
hieher ſollet ihr kommen hier ſollen ſich le
gen eure ſtoltzen Wellen RHob XRXVill. rr

C2 J Hatu) Confer Tarniovii Comment. inh. l. p. 1066.
Revanelli Biblioth. ſub Voce inundare

rrrt



S (36) SHat euch gleich der in ſeinen Gerichten ge
rechte GOtt eine geraumeZeit her kom̃en laſſen
bald ins Waſſer der Trubſal bald ins geuer
der Anfechtung ſo wird er euch doch bald
herrlich ausfuhren und erquicken, PC LXVI.
v. 12. Und daferne noch groſſe Waſſerund4 Zorngluthen kommen ſolten werden ſie
doch nicht weiter an euch gelangen/ Plal.

J
XxxXlI. v.s. Denn ſo ſpricht der HErr der
dich geſchaffen hat Jacob und dich gema

n chet hat Jſrael furchte dich nicht denn
ich habe dich erlöſet ich habe dich bey dei

J nen Nlahmen geruffen du biſt mein denn

gn
ſo du durchs Waſſer geheſt will ich bey dir
ſeyn daß dich die Strome nicht ſollen er

r. ſauffen Jeſ XLIII.v. i.2. Und das ware denn
der Stab Sanfft geweſen welchen der ProIu phete Nakum gegen die auſerſt bedrangten und

bußfertigen Jſraeliten gebrauchet hat.

Wir gehen denn weiter und ſehen vor
das II. wie der Prophet Nakum den Stab
Weh gebrauchet hat gegen die auſerſt erbit
terten geinde der Kinder Jſrael. Dahin
gehen die letzten Worte des BußTextes: Aber
ſeine Leinde verſolget er mit Finſternis.
Kurtz zuvor hatte der Prophete dargethan/ wie

der SErr der Zeerſcharen ſeinen gerechten
J Zorn gegen ſeine widerſpenſtigen Feinde pflege

verſpuren zu laſſen rheils in der. Lufft mit

ü J ſchreck

 a

2
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ſchrecklichen Ungewittern und grauſamen
Sturmwinden indem er der HErr ſey deß
Wege im Sturm undWetter zu finden.v.z.
Theils im Meer welches er bald vertrocknen
bald es wůten und wallen laſſe v.4 PſXLVI.
v.4. Theils auf der Erde da er entſetzliche
Erdbeben verhange davon die Hugel zitterten
und die Berge bebten v.5. Anjetzo aber ſpricht
er der HErr werde ſeine Feinde verfolgen
mit Cinſternis. Er ſetzet voran das bedenckli
che Wortgen welches der Herr Lutkerus aar
fuglich durch aber uberſetzet hat. Jn welchem
Verſtand ich es gleicher geſtalt antreffe wenn

David ſpricht: der HErr kennet den Weg
der Gerechten Dyrn qn, aber derGottloſen Weg vergehet phi.v.s. Wor—
bey zugleich der Prophet mit ſonderbaren Nach
druck die Verfolger der Jſraeliten nad d mimi-
cos ejus, ſeine Feinde GOttes Feinde nennet
theils weil ſich der erbarmende GOtt die lang
wierige Noth der Frommen jzu Hertzen gehen
laſſet als wenn ſolche ihn ſelber betraffe. Saul
Saul ſpricht alsdenn der ewige Sohn GOt
tes was verfolgeſtu mich? Actor. IX. v. 4.
Theils weil ihnen GOtt Macht und Raum gie
bet die wahre Kirche und derſelbigen Gliedmaſ
ſen zu beunruhigen. Denn wie der holliſche
Feind ohne GOttes Zulaſſung nicht vermochte
Hand an den gedultigen Hiob zu legen und ihm
Schaden zuzufugen Hiob l.r. 12. Alſo vermo

Cz gen
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gen auch die eingefleiſchten Teuffel newelich die
erbitterten Feinde ihren Muthwillen keines we

ges an den Gottſeligen zu vollbringen wo nicht
der SErr es heiſſet oder zulaſſet daß ſie
ihnen (gleich dem David) fluchen . Sam. XVI.
v. 1o. Auch mogen ſie Feinde GOttes aenen
net werden entweder pallive, daß GOtt ihr Feind
iſt ihnen ſeine Gnade entziehet und wider ſie zu
Felde lieget ſie erbittern und entruſten ſei
nen heiligen Geiſt darumb wird er ihr
Eeind und ſtreitet wider ſte/ El LXIIIT v. 10.
Dder octive, daß ſie GOtt haſſen als ihren
Feind/ indem ſie dasjenige ihun was er ſo ernſt
lich in ſeinem heiligen Wort verbothen hat und
mit ihrem verkehrten Wandel ihn zum gerechten

und billigen Zorn reitzen, denn wer der Welt
Freund ſeyn will der wird GOttes Feind
jeyn Jacob. IV. v.4. Solche abgeſagte und im
auſerſten zrad verſtockten Feinde nun die nach

niemand fragen/ ſondern in allen ihren Tu
cken GOtt fur nichts halten Plal. L.v 4.
Solche gleich dem Saul ſchnaubende Feinde
die ihre Augen dahin richten daß ſie die From
men zur Erde ſtürtzen wie ein Low/ der
des Raubes begehret Fſ. XViI. v. 2. Sol
che unverſohnliche Feinde verfolget der Herr
mit Finſternis. Jm Grunde ſtehet das Wort
*il perfecutus, inſectatus fuit, welches nach des
ſel. Hn. D. Geiers v) Auslegung ein recht

Ja
rr) Jn der Zeit und Ewigkeit Fart, II. p. g32.



S lzo) SJager oder Soldaten-Wort iſt wennſolche Lente dermaſſen auf das Wild oder

auf den hFeind erbremſet und erpichtet ſind
daß ſie kaum dafur ſchlaffen konnen; wo
ſie nur im geringſten was ausſpuren, da
muß alles ſtehen und liegen bleiben man iſt
hinter den Leind her eilet uber Stock und
Stein ſcheuet keine Gefahr keine Unluſt
keine Verſaumnis noch Boſten (PCXXXIV.
v. i5.) Denn ſo verfolget (auf menſchliche
Art und Weiſe von Gottlichen Dingen zu reden)
auchder in ſeinen Gerichten gerechte GOtt
die Seele ſeiner Feinde er tritt ihr Leben
zu Boden und leget ihre Ehre in den ſtaub
PſCXLUI.v.ʒ. War ehmahls der tapffere
Barack hochſtbegierig dem vollig geſchlagenen
und fluchtigen Heer des Feldherrns vilſlera
nachzujagen Jud. IV. v. 16. So hat der
HeErr der alles vermag noch weit mehr Braf
te ſeinen Feinden nachzujagen ſie zu er—
greiffen und nicht ehe umbzukehren biß er
ſie umbracht habe Pſ. XVIII. v. z8. Und wie
es rechtſchaffene Eltern zu halten pflegen daß ſie
die Ruthe womit ſie ihre ungehorſamen Kinder
gezuchtiget zuletztins Feuer werffen; Alſoge
brauchet zwar der HErr eine zeitiang die Feinde
zur wohlmeynend zuchtigenden. Ruthe und
ſchlagt damit ſehr ſcharff auf die Frommen zu
aber endlich wirfft er die ZuchtRuthe weg und
iſt nachgehends recht bey GOtt zu vergel

C 4 ten
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ſJ inen RindernTrubſal angeleget haben 2. Thellal. I. v. G.
Das zeuget der Prophet an wenn er hinzuſetzet:
Aber ſeine Feinde verfolget er mit Finſter

J nis. Es hat ſonſten das Wort qtn x) Fin
ſternis unterſchiedene Bedeutung in heiliger

4 gottlicher Schrifft. Denn da wird gedacht
der leiblichen Linſternis welche nichts anders

ſin
iſt als ein Mangel des Lichis davon Moſes

An
ſchreibet daß es finſter geweſen ſey auff der

J
Tieffe 1. B. Moſ. l.v.. Darnach wird er
wehnet einer WunderKinſternis welche

“ie GoOtt nach ſeiner unumſchranckten Macht ber
gtl 1 J den gewohnlichen Lauff der Natur kan zuwegeJnn, bringen: Deraleichen war zur Zeit Moſis da

“i der HErr zu ihm ſagte: Recke deine Hand
aus gen hSimmel daß ſo finſter werde in

n Es pten lande daß mans greiffen mag/ da
vermuthlich ein ſchwartzer und dicker Nebel ſich

J auffgezogen der die Lufft eingenommen und das
g J ſonſt helle SonnenLicht vor ihren Augen verbor

atl gen auch daher lauter Finſternis in ihrem Lan
i de und Wohnungen verurſachet hat da es her
J gegen bey den Kindern Jfrael lichte geweſen in
J ihren Wohnungen 2. B. Moſ R. v. 21. a2.prt, Oder wie dergleichen WundergFinſternis
un war zur Zeit des bitrern Leidens und Ster

zit bensbn
1) Confet cit. Ravanell. Bibl. ſaer. ſub voce Te-

nebræ, f. 1257. lt. Botſlacci Moralia, f. 1045.

j Flacii Clavem Scripturæ ſ. f. 1226.

n.

n S (ae) S4 ten Trub al denen die ſe



S (41) æ
bens JEſu da der HErr im Vollmond die
Sonne gantzer z Stunden am hellen Mittag al
ſo verfinſtern lieſſe/ daß es ſo dunckel und finſter

als in der duſtern Nacht geweſen und man die
Sterne am Himmel ſehen konnen Matth XXVII.
v. 45. Solquippe, ne Judæorum facmus adſpi-
cere cogatur, radios oculos ſubtrahit ſuos,
ſchreibet hie von der alte Lehrer C prianus, y)d. i.

Damit die Sonne das ihrem Schopffe ange
thane Unretht nicht ſehen mogte ſo zog ſie allen
Glantz und Strahlen zurucke Hiernechſt ſo
gibt es auh eine Creutzesginſternis wenn
der HErr oie Menſchen im Finſtern der man
cherley Angſt ſitzen laſſet d.i. alles Licht der
Wonne und Freude ihnen entziehet und nichts
als Noth und Elend uber ſie verhanget Mick.
VIl v.g. OOtt leget ſie ins Finſternis wie
die Todten in der Welit Klagl. Jerem. Ill.v. 6.
Nicht weniger wird in dem heiligen Bibel-Buch

der geiſtlichen unſternis oder der Zun
denfinſternis Reldung gethan wenn z. E. der
Evangeliſt Johannes ſchreibet: Wer ſeinen
Bruder haſſet der iſt im finſternis und
wandelt im finſternis und weiß nicht/ wo
er hingehet denn die finſternis hat ſeine
Augen verblendet 1. Jok. Il. v.ni. Ja es
wird zum offtern gedacht des Todesund Gra
besfinſternis da man wandert im finſtern
Thal oder im Thal des TodesSchaiten Plal.

C xxiu.5
Nla Serm.de Bono Patientin f. 199.
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XXIIi.v. 4. Oder wie der wohlgeplagte Creutz
trager Hiob ſolchen Zuſtand das Land nennet
da es ſtoekfinſter iſt und da es ſcheinet wie
das Tunckel Hiob X. v. 22. Endlich wird in

J heiliger gottlicher Schrifft Meldung gethan der
Hollen. finſternis welche auf die beharrliche
Sündenfinſternis unausbleiblich erfolget und
Krafft deſfen die Verdammten von dem wahren

kan
Licht in alle Ewigkeit abgeſchieden ſind wovon
die felbſtandige Warheit Chriſtus redet: Binun det ihm (dem unbereiteten Gaſt) Hande und

u, Fuſſe und werffet ihn in das auſſerſte Fin
ſternis hinaus da wird ſeyd heulen und

ſett zahnklappen Matth. XXH v. 13. Fragen
n wir nun von was vor einer Finſternis allhier ei

ſr gentlich geredet werde/ fo zielet wohl der Prophet

9
am meiſten auf die SundenCreutzes und

J
Hollenfinfternis. Denn wie dieſe Unglau
bige bißher aus Finſternis Licht und aus
Licht Finſternis gemachet haben Eſ. V.v. 20o.
alfo werde der HErr/ das wahre Licht ihre
Leuchte verloſchen 2) und ihr Unglück u
ber ſie kommen lafſen Hiob. XXL v. 17. da
werde er ſie ſtraffen mit Finſternis ini Ver
ſtande und wurden aus eigner Schuld bekom

men2)Vide citat. Sanctii Commentar. in h. f.ios 5
Stephanus Fabricius ink l. Pertenebras,

inquit, maximæ inextricabiles calamitates
cenotantur, quæ homines conſilii auxilii
incertos reddunt, fol. 1192.



S (a3) Smen einen erbitterten Geiſt Augen dir
nicht ſehen und Ohren die nicht hören/
LKom. XI. v. 8. Mit Finſternis wurde er ſie
ſchrecken in ihrem Hertzen der HErr wurde
ihre Sonne am Mittage laſſen unterge—
hen und ihr Land am hellenmittag laſſen
finſter werden d.i. er wurde ihre Feyertage
in Trauren ihre Lieder in Wehklagen und ihr
Lachen in Weinen verwandeln Amos VIII,y. 10.
alsdenn wurden ſie uber ſich gaffen und un
ter ſich die Erde anſehen und nichts fin
den denn Trubſal und Finſternis und wur
den mude in der Angſt ſeyn und irre gehen
im finſtern/ Jeſ. X. v. . Nachdem ſie auch
ihre gantze Lebens-Zeit uber die Finſternis
mehr geliebet als das Licht, ſo wurde ihnen
der HErr auch geben was ſie geliebet d.i. ih
nen würde vorbehalten werden das Dun
ckel der immerwahrenden holliſchen ginſternis/
Epiſtel Judæ v. 13.

Und ſo haben wir denn mit einander den
Propheten Nakum qngeſehen wie er weene
Stabe gehabt ſo wohl den Stab Sanfft
als den Stab Mehe. Den Stab Sanfft
gebrauchte er gegen die bedrangten Freunde und

Liebhaber GOttes den Stab Weh aber ge
gen ihre feindſeligen Verfolger.

Nun konten wir zwar hieraus alſobalden
die Lehre ziehen wie und woran noch biß

auff
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S (44) Sauff dieſe Stunde ein redlicher und treu
meynenderseelen hirt konne am beſten er
kant werden? nemlich wenn er zu rechter
Feit und am rechten Ort nach dem Exempel
des OberHirtens Chriſti/ die zweene Stabe
Sanfft und Weh klüglich gebrauchet und
das durchſchneidende Geſetz denen Sichern
und Boßhafften vorhalt darbey aber nicht un
terlaſſet die angſt. vollen und uber ihre Sunden
bitterlich weinenden auch nach GOtt und ſeiner
Hulffe begierigſt durſtenden Seelen aus dem
Evangeliod mit der ſuſſen Gnade JEſu
Chriſtt zu troſten und aufzurichten. Vonwel

chher hochſtnothigen Unterſcheidung des Geſetzes
und des Evangelii unſers theuren LutheriRand
gloſſe uber 2. Tim. II.v. i5. gar nachdrucklich
lautet: ERinem Lehrer und Prediger ſpricht
er gebuhret nicht daß er das Geſetz und
Evangelium in einander menge ſondern
treibe das Geſetz wider die Rohen harten
und Boſen und werff ſie unter das weltli
che Recht oder in den Bann. Aber die
Bloden Betrubten und vrommen troſte
er mit dem Evangelio. Denn da muß mach
des Apoſtels Pauli Anweiſung Milch denen
noch Zarten und Schwachen im Glauben gege
ben d.i. die einfaltige KinderLehre des Chri
ſtenthums ihnen erbaulich vorgetragen; herge
gen die ſtarcke Speiſe d.i. die hohen und
wichtigen Lehren denen bereits in der Erkanmit

merek



ge (a5) S
mercklich zugenommenen vorgeſetzet werden
1. Cor. IlI. v.. Ja wie ein kluger Medicus. nach
Beſchaffenheit des Krancken bald dieſe  bald
bey ereignenden neuen Zufall wieder eine andere
dienliche Artzeney verordnet; Alſo muß nicht
weniger ein geiſtlicher Seelen-Artzt das Wort
GoOttes/ als eine vortrefliche Seelen-Artzeney
recht weißlich appliciren, und mit dem Evan
gelio als dem rechten Starck Cranck das
furchtſame Gewiſſen auffrichten iebendig
und ruhig machen das ſchwulſtige Fleiſch
aber durch des Geſetzes Werck niederdru
cken und todten. Allein weil der groſte Theil
der Zeit bereits verlauffen ſo wollen wir uns dar
bey nicht langer aufhalten ſondern den Uberreſt
derſelbigen zu einer heilſamen Prufungun
ſer ſelber anwenden zumahln ohne diß alles/
was vorhin geſchrieben zu unſrer Lehr
und Troſt geſchrieben iſt  Rom. V. v.a.

So laſſet uns denn vor dem AngeſichtGot
tes unſern bißherigen Wandel auffrichtig unter
ſuchen, ob wir denn auch unſers Ortes unter die
Schaafe zu rechnen die der Heyland fuglich
mit dem Stab Sanfft weiden konne; oder ob
wir nicht vielmehr unter diejenigen zu zehlen vor
welche der wohiverdiente Stab Weh agehore!
Laſſet uns prufen ob wir denn auch ſolche Leu

te ſind die auf GOtt trauen? ach ſolt es nicht
von manchen unter uns heiſſen:

Er



S (a6)
Es ſteht ihr Trauen nicht auf GOtt
Sie ruffen ihn nicht in der Noth/

Sie wollen ſich ſelbſt verſorgen.
Da ſetzen viele unter uns ihr Vertrauen auf
ihr zeitliches Vermogen und meynen das
Geld muſſe ihnen alles zuwege bringen
Pred. B Salom. X. v. i9. Gie ſtellen das
Gold zu ihrer Zuverſicht und ruffen mit dem
reichen Korn-Bauer ihnen ſelber zu: Liebe
Seele/ du haſt einen groſſen Vorrath auff
viel Jahrhabe nun Ruhe iß trinck/ und
habe einen guten Muth Luc. XII.v. 19. Da
ſetzen nicht wenig ihr Vertrauen auf groſſe

Potentaten hohe Gönner und machtige
Freunde da doch Konig David ſaget: Oer
laſſet euch nicht auf Furſten ſie ſind Nen
ſchen die können ja nicht helffen fſalm.
CXLVI. v. z. Worzu der mehrerwehnte liebe
Lutherus folgende Worte ſetzet: Der auff
enſchen hoffet dem fehlen ſeine Anſchla
ge und iſt umſonſt. Und der heilige David
erfuhr es allzu deutlich an ſeiner eigenen Perſon
denn da er meynte er hatte ſich umb das konigli-
che Hauß des Sauls verdienet genug gemachet
fiehe ſo vergalte ihm Saul ſeine Liebe mit lauter

Haß, ſeine treuen Dienſte mit ſchandlichen Un
danck und ſuchte der erbitterte Saul einſten gar
vermittelſt eines in der hand habenden
Epieſſes den David an die Wand zu ſpieſ

ſen
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S (47)ſen 1. Sam. XIX. v. i1o. Auch der Konig Hißll—
as verließ ſich auf den Konig in Egypten aber er
war ihin wie ein zerſtoſſener Kohrſtab wel.
cher ſo fichjemand drauff lehnet ſo geher
er ihm durch die Hand und durchbohret ſie
Eſ.XXXVI.v.s. Ja die Großmachtigſten wer—
denvielmahls zur Zeit der allgemeinen Noth
ohnmachtige Leute und muſſen zu den armen
hunarigen Unterlhanen ſagen: Kilfft dir der
ERR nicht woher ſoll ich dir helffen
von der Tennen oder von der Beiter?
2 Kon Vl. ay. Da ſetzen viele ihr Ver
trauen auf die ſtarcke Alliantz und Bünd
nis ſo man mit einem und dem andern
Machtigen auffgerichtet hat da dochGOtt
ausdrucklich ſaget: Jhr ſoller nicht ſagen
Bund diß volck redet nichts als von
Bund. GSeiliget vielmehr den Htk RRVI
Zebaoth den laſſet eure Furcht undSchre
cken ſern Eſ. VII. v. i. Zwar die Bundniſſe
ſind wohl gut auch ſo wohl in Goitlichen als in
aller vernunfftigen Volcker Rechten zugelaſſen
allein man kan doch nicht allezeit ſichern Staat
darauff machen indem die betrubte Erfahrung
gelehret daß auch die religiöſte Liga, ſo ehemals
zwiſchen dem Kayſer Maximiliano l. dem Pabſt
ilio U. und dem Konig in Franckreich Ludwig
Xn. iſt auffgerichtet worden uber ſechs Monate
nicht gewahret hat. Ja es heiſſet vielmahls:
Defenſores ſunt Deronatares, die den andern

ver



S (a8) S
vermoge des aufgerichteten Bundes beſchutzen

ſolten  die ſind alsdenn die argſten Verderber
und trifft ein was im Propheten Obadia J.v 7.
ſtehet: Alle deine eigene Bundesgenoſſen
werden dich zum Lande hinaus ſtoſſen die
Leute auff die du deinen Troſt ſetzeſt wer
den dich betrůgen und uberwaltigen die
dein Brod eſſen werden dich verrathenln— ehe du es mercken wirſt. Nicht wenig unter

dn uns ſetzen ihr Vertrauen auf eine ſchone und
9— wohlexercirte Armee faſt wie ich einſten geleſen
June habe von einem vornehmen Capitain, der als er
ſith die wohlausgeruſteten Trouppen ChurFurſt
J Johann Friedrichs Chriſtmildeſten Andenckens

J
erblickte in die Worte heraus brach: Dieſe ſind

J es die Eure Churfl. Durchl. ber Land und
i— Leuten erhalten! Dem aber der GOtt ver
n trauende Chur Fürſt zur Antwort gab: O diß
9. wären elende Beſchützer  wenn GOtt nicht

ſelbſt der Schutz HErr ware! Welche
J

gjf kluge und Furſtliche Gedancken uberein kamen

ur mit dem Davidiſchen Ausſpruch: Einem Bö

thl nig hilfft nicht ſeine groſſe Macht Roſſe
g.n helffen auch nicht und ihre groſſe Starcke
Ee
fri errettet nicht Pſ. XXXIlI.v. 16 17 ſondern
J iene die Mißtrauiſchen verlaſſen ſich auff
J

Roſſe und Wagen wir aber doncken an

zl
den Nahmen des 5 ERRN unſers GOt

—T

tes/ Pſ. XX. v. 8. Ja viele unter uns ſetzen ihr
Vertrauen auf irrdiſche und wohlbeſtellte Ve

ſt un



S (49) Sſtungen die doch nur ein Schertz dem lie
ben GOtt ſeyn Habas. l.v. io. Was Men—
ſchenHunde aufbauen das konnen auch Men
ſchen-Hande wieder niederreiſſen und zerbre
chen! und wenn inſonderheit GOTT ſtraffen
will ſo hilfft keine Veſtung wenn ſie auch ſo gar
auff die Kluffte der Berge gebauet wurde ſo
weiß doch die allmachtige Hand GOttes uns
daſelbſt zu finden Obadiav. z. Er zerreiſſet
die Mauren und laſt ihre Peſte zubrechen
eſ. LxXXIX. v. an. War nicht Babel eine un
vergleichliche Veſtung aa) deren Mauern ſo di
cke geweſen daß zwey geladene Wagen einan
der fuglich haben ausweichen konnen und den
noch iſt ſie in kurtzer Zeit vom Cyro eingenommen

und zerſtoret worden? War nicht eruſalem
eine ſtattliche Veſtung mit den ſtarckſten Thur
nen und Mauern verſehen deren vorige Einwoh

ner die Jebuſiter ibre Belagerer mit Blin
den und Lahmen haben abtreiben wollen
2. Samuel. V. v.6. und doch iſt ſie nach ihrer un
gluckſeligen Eroberung, dergeſtalt verwüſtet
worden daz kein Stein auf dem andern geblie
ben iſt? Vieler andern Keal. Veſtungen als
der to Jahr lang belagerten Stadt Troja, und

D der
aa) Vide D. Matthiæ Theatr. Hiſtor. p. ʒzo. Pli-

nio Caput Chaldeæ, item Gloria Majeſtatis
Chaldæorum vocatur, cum aliquando ab
hoſtibus capta fuerit, ineolæ ultimæ urbis
part t tio demum die iſtud perſnſnt
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Sr (50)der mitton im Meer gelenenen und vor unuber
windlich gehaltenen Stadt Tyrus, zu geſchwei—
gen, die ſich doch beyde zuletzt wider den erregten
Zorn GOttes nicht haben ſchutzen und ihr bevor

ſtehendes Verderben abwenden konnen. Dach
te auch gleich der grauſame Kayſer-Morder kho
eas, er wolte zu Conſtantinopel einen ſolchen
wohlverwahrten Pallaſt bauen darinnen er wi
der allen Anlauff der Feinde ſicher wäre ſo rieff
ihm doch nach des gelehrten Baronit bb) Be
richt in der Nacht eine Stimme zu: O lmpe-
rator, erigis muros? tamen ſi vel ad cœlos eos
educas, intus cum ſit malum, urbs captu facilis eſt,

d i. Du Kayſer richteſt zwar feſte Mauern
auff und gleichwohl wenn du ſie auch biß an die
Weolcken hinan erhoheſt ſo wird doch dieſer Pal
laſt und die gantze Stadt leicht einzunehmen
ſeyn weil inwendig lauter Sunde und Boßheit
wohnet! Wie nun der Wachter umſonſt
wachet wenn der HErr die Stadt und
Veſtung nicht behutet ſ. CXXVII. v 2. al
ſo iſt hergegen dieſes mehr als zu gewiß daß
wenn GoOrtt ein machtiger SchutzHErr eines
Ortes iſt keines Menſchen Krafft zulanglich ſey
einer ſolchen Veſtung im geringſten beyzukom
men. Saagte gleich ehemahls der hochmuthige
Wallenſtein cc) von der von ihm belagerten

Ve
bb) In Annal. Eccleſ. ad Annum Chriſti 64.



S (61)eVeſtung Stralſund wenn ſie auch mit Ketten
am Himme: hienge ſo wolte er ſie doch erobern!
ſo wu de er doch genothiget unverrichteter Sa
che von dieſem Ort wieder abzuziehen und ſie an
ihren ſtarcken Ketten hangen zu laſſen. Denn
was die Gottioſen gerne wolten das iſt
verlohren ſ. CXIl. v. io. Kommen wir wei
ter auf GOttes Gutigkeit die noch allelNor
gen neu und ſeine Treue groß iſt/ Klagl.
Jerem lll v.2z3. Oſo verachten viele unter uns
den Reichrthum der Gute Gedult und
Langmuthigkeit und bedencken nicht daß ſte
GOttes Gute zur Buſſe leite Rom. I v. 4.
Da auch der gutige GOtt noch taglich ſeine
Sonne aufgehen laſſer über die Boſen und
über die Guten und laſſer regnen über Ge
rechte und Ungerechte Matth. V. .4a5. So
gibt es doch Leute unter uns,/ die an ſtatt daß fie
ſolche hohe Gute mit Gegen Liebe erwiedern ſol
ten viel von ſich ſelbſt halten unkeuſch
wilde und unsütig ſern  Tim. II. v.4. Da
hiernachſt in unſerm Text der Fluth gedacht
wird die alles uberſchwemmet ſo kan ſich
mancher unter uns prufen ob er nicht gewohnt
ſey faſt alle Tage durch eine ſundliche und unor
dentliche Saufffluth alle gute Gedancken die
der gutige GOtt in ihm wircket zu unterdrucken
und befordert dadurch ſelber muthwillig ſein En
de. Man muß erſtaunen was einſten Konig
Alexander dem Groſſen der ſonſt maßig ge nug

D 2 im
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S (52) Sun Eſſen und Trincken geweſen vor eine thorich

te und ungereimte Luſt angekommen daß er un
ter ſeinen Hofleuten einen Sauff Kampff an
ſtellen und dem eine guldene Krone auffſetzen
laſſen der der groſte Geld im Wein zu ſauf
fen geweſen woruber ſich denn etliche zu tode/

77

S J.

und zugleich in die Holle hinunter geſoffen haben:
Ob nun nicht itzo mancher dergleichen zum groſ
ſen Nachtheil ſeiner ſonſt guten Natur practici-
re das gebe ich einem jeden auf ſein eigen Gewiſ
ſenzur Uberlegung anheim! Soviel iſt gewiß
auf groſſe Guſſe folgen ſtarcke glüſſe. Da
her der Apoſtel Paukus ſo ernſtlich ermahnet:
Sauffet euch nicht voll Weins daraus
Lcooriæn ein unordentliches Weſen oder un
heilſame Gewohnheit zu ſchlemmen und zu ſun
digen folget Epheſ. V. v. 18. Laſſet uns deß
gleichen prufen da von GOTT ſtehet. Er
kenne alle die ſo auf ihn trauen! Ob denn
auch wir unſers Ortes ſagen konnen: Jch ken
ne GOtt recht nach ſeinem Weſen Willen
und Wohlthaten! O wie viele unter uns ken
nenzwar GOtt daß er ein gütiger GOtt zu
nennen aber ſie wollen ihn nicht erkennen daß er
zugleich ein gerechter und warhafftiger
OOtt ſey deſſen reine Augen das Sunden
Ubel nicht ſehen können und der endlich uber
die Gottloſen werde regnen laſſen Blitz
Feuer und Schweſel und werde ihnen ein
Wetter zu Lohn geben Pſ.xl.v. J. Dort

fan
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fande ſich zu Athen ein Altar darauff ſtunde:
dem unbekandten GOTC/ Actor. XVII. vaʒ-
Dieſes konte man wohl denen unglaubigen Hey
den zu gut halten als die ohne Chriſto frem

und auſfer der Burgerſchafft Iſrael
und fremde von den Teſtamenten der Ver
heiſſung geweſen Epheſ. II. v. iz2. Allein zu
beklagen iſt es daß manchem zufalliger Weiſe

OOtt und JEſus ein unbekandterGo TT
und JEſus iſt. Jch meine diejenigen die da
ſagen, ſie erkennen GOtt; aber mit den
wWercken verlaugnen ſie es ſintemahl ſie
ſind an welchen GOtt Greuel hat und ge
horchen nicht und ſind zu allen guten Wer
cken untuchtig Tu. J.r. 16S. Da muß GOtt
noch itzo klagen: Sie wollen mich nicht ken
nen ſpricht der Err Jerem. X. v. 4. Zwar
wie ſelbſt der Satan ſagte JEſum kenne ich
wohl wer ſeyd aber ihr? Actor. XIX. v. 15.
Alſo haben gleicher geſtalt viele ein hiſtoriſches
aber kein ſeligmachendes Erkantnis von
Chriſto es mangeltihnen an der Erkantnis
der Warheit zur Gottſeligkeit Tit. J.v. 1.
Altein ſo wenig es dem Teuffel hilfft, daß er
iwar ein Erkantnis aber keinen Beofall und
hertzliche Zuverſicht zu GOTT hat daß er ihm
konne oder werde gnadia feyn (denn die Teu
fel glauben daß ein GOttiſt aber ſie zittern
wegen des bevorſtehenden ſchweren Gerichts
das am jungſten Tag erſt recht uber ſie ergehen

D 3 ſoll
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S (54) Sſoll Jacob.I. v. 19.) So wenig hilfft es dem

Menſchen der da ſaget: Er kenne GOtt und
halt ſeine Gebote nicht der iſt ein Lugner
und in ſolchem iſt keine Warheit 1. Jok. II.
v.4. Denn es werden nicht alle die zuChri
ſtoſagen HErr Err in das caimmelreich
kommen ſonoern die den Willen thun ſei
nes Daters im Himmel Matth. VII. v. 21.
Kommen wir endlich bey unſrer Prufung auf
die Finſternis womit der HERR ſeine
keinde verfolget Oſo gibt es im Geiſtlichen
Werſtande nicht wenig unter uns die da irre

gehen im Finſternis Eſ. VIIl. v. 2. Und
wie der Falckentrager die Falcken aufder Stan
gen ſitzen behalt weil er ihnen die Augen verbun
den hat; alſo halt der Satan die ſo er verblen
det in ſeinen Stricken gefangen, treibet ſie an zu

allerhand Wercken der Finſternis freſſen
ſauffen kammern Unzueht hHader und
Neid Rom Klli.v. ia biß ſie nebſt ihrem Ver
fuhrer mit Ketten der Finſternis zur hollen
verſtoſſen und übergeben werden daß ſie

zum Gericht behalten werden 2. betr II. v. j.
Da wir aber geſtalten Sachennach damit mehr
als zu woh' verdienet haben, daß der getreue
Oberhirte JEſus ſtatt des erfreulichen Stabs
Sanfft uns forihin mit einem eiſernen Sce
pter zerſchluge und wie Töpffen uns zu
ſchmiſſe Fſll.v.9. Eh ſomuſſen wie wohlzu
ſehen daß wir durch aufrichtige Buſſe den erreg

ten



S (55) v
ten Sorn GOttes in unverdiente Gnade und die
grimmige Zuchtigung mogen in eine vaterliche
Liebes-Ruthe verwandeln die nicht der Kinder
Verderben ſondern derſelbigen beſſtes Aufneh
men ſuchet. Laſſet uns denn inZukunffi die Gu
tigkeit des HErrn unſers GOttes die uns allent
halben wie der Schatten den Leib besleitet in
mehrere Betrachtung ziehen als wirs bißanhero
ſind zu thun gewohnet geweſen. Und wie ſelbſt
von denen alten Poeten und Philoſophis in Egy
pten durch ihr ſo genanntes Cornu Copiæ der
groſſe GOtt iſt gemeynet und verſtanden wor
den; alſo konnen wir erleuchtete Chriſten umb
ſo viel mehr einander mit des frommen Anshel-
mi dd) Wo. ten erinuntern: Ama unum bo-
num, in quo funt omnia Bona, iuffieit Tibi, liebe
doch ein Gut nemlich den dreyeinigen GOtt in
welchem alles andere Gute verborgen lieget ſo
haſt dugenug! Wiſſen wir demnach daß die
unendliche Gute GOttes ſich uns mitgethei
let habe im Werceke der Schopffung denn
der hERKR ſahe an alles was er gemacht
hatte und ſiehe da es war alles ſehr gut
Genel. J.v. zi. Wilſſen wir daß er ſich ferner
als das hochſte unendliche Gut mitgethei
let habe in dem Werck der Erloſung da er
uns mit dem Sohn als der alleredelſten uñ

vortreflichſten Gabe alles andere zu ſchen
cken willig und bereit iſt Kom. VIll.v. z2. Wiſſen

Da wirdd) Tom. III. Dpp: fol. 1. 2. ſeqv.
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wir deßgleichen daß er ſich als eine ſtets uber
lauffende Gnadenquelle erwieſen in der Seili
gung da die Ziebe und Gute GOttes iſt
ausgegoſſen worden in unſer Hern durch
den H. Geiſt/ welcher uns gegeben iſt Rom.
V. v. 5. Haben wir auch biß hieher in der That
erfahren und werdens noch kunfftig recht erfah
ren Bona Naturæ magna eſſe ʒ Bona Gratiæ eſſe
majora; Bona Gloriæ eſſe maxima, (wie ſolchen
Unterſcheid der Guter GOttes der andachtige
Bernhardus ee) anjzeiget daß die naturlichen
Guter groß die geiſtlichen Guter noch groſſer und
die Guter der zukunfftigen Herrligkeit die aller
groſſeſten ſeynd. Haben wir inſonderheit auch
die Gute GOttet ſo offt und deutlich empfunden
unter unſerm langwierigen Creutz und Ungluck
da uns wie jenem ſeines Ambtes und Guter ver
luſtig gemachten Hoffmann ff) zur Zeit des
Ubelſtandes eine in heiliger Furcht GOttes an
gehorte Bußund Troſt-Predigt weit ernſtlicher
gerithret und krafftiger getroſtet als ſonſt hun
dert andere zur Zeit guten Wohlſtandes ange
horte und aus einem leichtſinnigen Gemuth ver
achtete Predigten: von welchem Voeſchmack
der Gute GOttes unter dem Creutz der ſel. Herr
D. Lutkemann eine ſehr erbauliche Betrachtung

aufgeſetzet und in Druck ausgehen laſſen welche
allen

ee) Confer Flores D. bernhardi f.  o9y5
ff) Refert hane hiſtoriam D. Selneccerus Conc.

fun Parte J. v. 168.



S (57)allen bedrangten Kindern GOttes die mit Da
vid ſprechen/ es iſt mir lieba Err daß du mich

demurhigeſt/ auffs beſte hlerdurch recommen-
gwet wird: O ſo laſſet uns czOttes Gute nicht

weiter auf Muthwillen ziehen noch weniger
dem alleinigen Gut von welchem unaufhorlich
alles Gute auf uns zuflieſſet vor das ſo mannich
faltige Gute nichts als boſes vergelten und ihn
mit groben Sunden beleidigen ſondern wie er
gutig anaädig und barmhertzig iſt alſo muſſen
auch wir die hrucehte des Geiſtes von uns
verſpuren laſſen nemlich Liebe Freude

Friede /Gedult greundligkeit Gutigkeit/
Glaube Sanfftmuth und Beuſchheit Gal.
V. v.a. Dieſes qutigen Vaters Kinder muſſen
keiner andern  als gutigen  und gelinden Art ſeyn

wenn er ſie anders dereinſten vor die ſeinigen er

kennen ſoll ſeyd barmhertzig wie euer Va
tet im himmel barmhertzig iſt ſaget unſer
JEſus ſelber Luc. VI. v. 6. Da muſſen gutig
ſeyn die Biſchoffe und Geiſtliche Ocad yrä.
ſie muſſen eifrige Liebhaber und Nachfolger der
Gurigkeit GOttes abgeben und vor andern die
Frucht des Geiſtes von ſich ſehen laſſen welche
iſt allerley Gutigkeit, Gerechtigkeit und
Warhbeit Eph. V. 9. Nicht weniger wie
die Regenten gnadige Herren genennet wer

den Luc. XXIl. v.as. weitſie mehr Gelegenheit
haben als andre privat Perſonen Liebe und Gna

de ihren Unterthanen zu erzeigen; Alſo muſſen ſie

D 5 wit
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mit jenem klugen Konig den Tag vor verlohren
ſchatzen/ an welchem ſie nicht jemand gutes er
weiſen. Wollen ſie mit dem Kayſer V.ſpaliano
Delitiæ generis humani, gs) der Menſchen Luſt
und Freude genennet werden ſo muſſen ſie auch
mit ihm die Worte immerzu im Munde fuhren:
Non oportere quenquam triſtem è conſpectu Prin-
cipis diſcedere, ein Furſt und Herr ſolle niemand
traurig von ſeinem Angeſicht laſſen hinweg gehen.
Gutig ſollen auch ſeyn die im hausſtand le
benden herr und Frau und muſſen keine
wunderliche ſondern gutige und gelinde
Herrſchafft abgeben und gedencken daß ſie
auch einen HErrn im himmel haben und
daß bey ihm kein Anſehen der Perſon ſey

Eph. VI.v.. Haben wir gehoret daß GOtt
die beſte Veſte ſey zur Zeit der Noth ſolaſ
ſet uns in unſerm geiſtlich und leiblichen Anliegen
keinesweges mit denen Papiſten unſre Zuftucht
nehmen zu der Jungfrau Maria (deren vortref
liche Tugenden wir ſonſt gerne nachfolgen und
fie mit dem Engel die Geſegnete unter allen
Weibern nennen daß wir mit ihnen anſtim̃en
wolten: hin) Eſto mihi Dominæa turtis fortitudi-

nis, tuearis me à facie erudelis vaſtatoris, O liebt
Frau ſey mir ein ſtarcker Thurn und beſchirme
mich vor dem grauſamen Verſtorer wie im Ma

riag) Vide Sachſens Kapſer Chronic. k7 1.
hn) Confer Pſalterium B. Mariæ Virgmis in Eo-

3— naventuræ opp. f. o9.

J—



S (359) S
rianiſchen Pſalter uber 6o Pſ. in mehrerm zu ſe.
hen iſt: ſondern wir wollen lieber dem heil. a.
vid ſeine Wo te abborgen und ſprechen: Bey
OOtt iſt mein heil meine Ehre der Felß
metner Starcke meine Zuverſicht ijt auff
OOtt Pſ. Lxll.v.7. 8. Oder wie er ander—
werts nicht ohne ſonderbaren Nachdruck ſich ho
ren laſſet: Liebet den HErrn alle ſeine bei
ligen die Glaubtgen behütet der HERR
Pſ. xXXl v.24. Haben gleich viele Tyrannen
und darunter der grauſame. Pharao der ſtoltze

Sennacherib der wutende Nero, und der heim
tuckiſche Julianus dieſe feſte Burg gleichſam mit
Gewalt zubeſturmen ſich vorgenommen ſo haben
ſie doch die Kopffe aus eigne Schuld daran zer

ſtoſſen und hat der 4Err die Anſchlage die
ſer Liſtigen zunichte gemachet daß es ihre
vand nicht hat ausführen konnen/ Hiob V.
v. iz Jaauch der/ u) ſo zu unſers lieben Lu.
theri Zeiten· nach Anhorung des offentlich geſun
genen troſtlichen Liedes: Line feſte Burg iſt
unſer GOtt rc, in die vermeſſene Worte aus
gebrochen: Ich will auch dieſe Burg zer—
ſchieſſen helffen oder ich will nicht leben!
muſte bald darauf mit ſeinem Leib einen Graben
fullen und muſte dieſe Burg unzerſtoret laſſen.
Denn ſo wohl der Heyde soneca von den Koni

gen und groſſen Herren ſaget: Jhre einige und
Unieii Conf. Gerhardi Loe. Theolog de Eccleſia,

ſol. g 10.



Sr (60) S
unuberwindliche Veſtung ſey die Liebe ih
rer Unterthanen! So wol und noch mit weit
mehrerem Grunde konnen wir behaupten GOt
tes Gnade Schutz und Liebe (nebſt ſeinem
feligmachenden Wort welches lauter und rein
in unſerm Evangeliſchen Zion geyrediget wird
ſey die einige und vortrefligſte Burg der
nrommen von welcher auch wir unſres Ortes
vekennen unſre Zuverſicht und unſre Burg
2

unſer GOtt auf den wir hoſfen Iſ. XCl.v.2.
Jn einer Veſtung muß fleißige Wache gehalten
werden immaſſen es capital iſt wenn ein Soldat
in ſeiner ſtation ſchlaffend erfunden wird. Ach
der HErr unſer GOtt iſt der treue Hüter Jſ
rael der nicht ſchlaffet noch ſchlummert
eſ. CXXI. v.4. daher wir umb ſo viel getroſter
ſingen konnen:

MeinGott undSchirmer ſteh mir bey
Sey mir eine Burg darinn ich frey

Und ritterlich moge ſtreiten
Wider meine Feind
Der gar viel ſeynd

An mir auf beyden Seiten.
 4

Eine Veſtung iſt gemeiniglich hoch und prelen-

tiret ſich von weiten dergleichen durch die Ta
tur und Runſt wohlgebaute Berg- Veſtun
gen unſer Konigſtein und Sonnenſtein als
zwey ſtattliche Zierden vnſers Sachſen

CLan



S (61)Landes  zu nennen ſinde So hat ſich auch
der SErr unſer GOtt hochgeſetzet und ſie—
het auffs Niedrige im Himmel und Erden
Pſ. CXilI. v. 6.7. Oder wie er im PſLXXI. v. 19.
ſich horen laſet. GOtt deine Gerechtigkeit
iſt hoch der du groſſe Dinge thuſt ERR
wer iſt dir gleich? Eine Veſtung iſt mit Mau
ren und Graben auffs beſte umgeben; So iſt
der ERRſelber eine feurige Mauer umb
die From̃en und erzeiget ſich herrlich dar
innen Zackeltv. 5. Eine Veſtung kk) miutß
mit gutem  Geſchůtz und mancherley Proviant
am allermeiſtenaber mit einer ſtarcken Beſatzung
wohl verſehen ſeyn; Hieran fehlet es nun glei
cher geſtalt dem Errn der Zeerſcharen nicht
denn wer wil alle ſeine Kriegsleute zehlen?
Hiob XXV. v. 3J. Der Wagen Gottes iſt
viel tauſendmahl tauſend und der ERR
als der oberſte Commendant iſt unter thnen
Pſ. LxVIll.v. 18. So mangeolt es auch nicht an
zulanglichen Proviant:
Sein Wort ſeine Tauffe ſein Macht

ahlmahDienet wider allen Unfall/
Der heilige Geiſt im Glauben

Lehrt uns darauff vertrauen.
Havkk) Plura tertiæ comparationis vide exeuſſa in

FeſſelirRegno Chriſti Myſtico p. Gy. D.

2—
Raundiſii Auslegung des Propheten Nak.
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S (62) æ
Haben wir hiernechſt vernommen daß GOtt
kenne alle die auf ihn trauen ey ſo laſſet uns
ihn hinwiederum recht erkennen von Hertzen Va
jer ihn nennen! denn das iſt ja das ewige Le
ben daß ſie dich Dater daß du allein wah
rer GOtt biſt und dendu geſand haſt JE
ſum Chriſtum erkennen Jon. XVIl. v. 3.O wie

J wohl muß es wohl zu den Zeiten des heiligen Jo

Jſ
hannis geſtanden ſeyn indem er nicht ohne Be

J

ſtand der Warheit denen Gläubigen zuſchreiben
N— zbonte: Jch ſchreibe euch Kindern denn ihr

kennet den Vater! Jch habe euch VaternJ geſchrieben daß ihr den kennet der vom
Anfang iſt! Jch habe euch Junglingen ge

ſchrieben daß ihr den Borewicht uherwun
den habt 1. Joh. Il v. 4. Und mocht es dazu

—ô

æ r
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mahl recht heiſſen: Sie ſollen mich alle ken
nen beyde klein und groß ſpricht derErr
Jerem. XXXI. v. 34. Damit nun auch nicht uber
uns der groſſe GOtt wie vormahls uber die un
achtſamen Jſraeliten ſeine alte Klage erneuern
durffe: Ein Ochſe kennet ſeinen herrn und
ein Eſel die Krippe ſeines verrn aber Jſ
rael kennets nicht und mein Volck ver
nimmts nicht Eſ. .v. 3. Oſo muſſen wir al
le Kraffte der Seelen anwenden damit wir ohne
GOtt verhaſter Heucheley auftreten und ſagen
konnen: du biſt mein GOTT wir kennen
dich du GOtt Jſrael Hoſ. VIll.v. . Laſſet

ß nns zu dem Ende fleißig hingehen an den Ort

wo



S (63) S
wo Gottes Ehre wohnet und woſelbſt
heilſame Sirten und Erkantnis gelehret
werden ſ. CXIX. v. sG. Laſſet uns emſig for
ſchen in dem Worte Gottes welches uns
den Wegdes Erkantnis offenbaret Bar. IIl.
v. 27. In ſpecie laſſet uns unermudet uben in
dem Wort des Geſetzes/ denn durch das Ge
ſetz kommet Erkantnis der Sünden Kom.
Ul.v. 20. Auch muſſen wir alle Tage unſern
hertzimbrunſtigen Wunſch mit dem weiſen Ko
nig Salomo zu GOtt abſchicken und mit ihm
ſeufftzeen: Gib mir o Gott Weißheit und
Erkantnis 2. Ckron. J.v. ro. ſo wird er uns
offenbaren den Geruch ſrines Erkantnis
Eph. J.v.7. Und darbey muſſen wir wachſen
in der Gnade und Erkantnis unſers hey
landes JEſu Chriſti 2. Petr. II.v. i8. Oder
wie der heilige Auguſtinus in der 15. ſermon de
Verbls Apoſtol. erinnert Semper adde, ſemper
ambula, ſeinper profice, noli in via remanere, noli
retrò redire, oli deviare, d. i. Thue immerdar
eiwas zu den vorigen Fleiß im Chriſtenthumb
wandle unverdroſſen fort nimm je mehr und
mehr zu bleib nicht auf dem Wege liegen geh
auch nicht zuruck und darbey hute dich vor dem
Arrweg! Laſſet uns alſo trachten daß unſer
SachſenLand voll werde voll Erkantnis
unſers Gottes Eſ. XI.v. 2. das iſt wir muſſen
Gott recht kennen lernen nach ſeinem We
ſen wie er iſt einigim Weſen und dreyfaltig in

Per
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Perſonen denn drey ſind die da zeugen im Him
mel der Vater das Wort und der Heil. Geiſt
und die drey ſind eins 1. Jon. V.v.). MWir
muſſen ihn kennen lernen nach ſeinen Wil

u len ſo wohl den ſtrengen Geſetzes.Willen
Ii als den Evangeliſchen Gnadenwillen denn

das iſt der Wille Gottes unſre Veiligung
ilt daß wir meiden die Hhurerey und einjegli
d cher unter uns wiſſe ſein Faß zu behalten in
J Heiligung und Ehren nicht in der Luſte

4

i

ſeuche wie die Heyden die von Gott nichts
n wiſſen und daß niemand zu weit greiffe

noch vervortheile ſeinen Bruder im Han

un

del denn der SErr iſt Racher uber das al9
les 1. Theſſ. IV. 3.-6. Ja das iſt (nach der
ſuſſen Stimme des Evangelii) der Wille des
Vaters daß wer den Sohn ſiehet und
glaubet an ihn/ der hat das ewige Leben/
Joh. VI. v. 40. Wir muſſen ihn kennen lernen
nach ſeinen Wohlthaten! Jſt GOtt unſer
lieber Vater der mehr als vaterliche Liebe und
Treue uns erzeiget, wohlan ſo muſfen wir uns
auch als gehorſame und danckbare Kinder auff

fuhren denn ein Sohn ſoll ſeinen Vater eh:en
und ein Knecht ſeinen Herrn  Malack. l.v. 6. Iſt
er uuſer Schopffer der unſern StammVa
ter aus einem ErdenKloß gemachet nicht an
ders wie ein Topffer aus dem Thon ein Gefaß
zu bilden pfleget; ſo muſſen wit nicht wider ihn
murren ſondern mit allem was er uber uns ver

han.



S (5) Shanget jufrieden ſeyn! Denn wehe dem der
mit ſeinem Schoöpffer hadert nemlich der
Scherbe mit dem Topffer des Thons.
Spricht auch der Thon zu ſeinen Topffer
was machſtu? Jeſ. XLV. v.y. Jſt er unſer
reicher Verſorger/ der alle Dinge tragt mit
ſeinem krafftigen Wort Hebr. I.v. 3. Ey
ſo muſſen auch wir unſers Ortes unſer Anlie
gen auf den Errn werffen der wird uns
und die Unſrigen verſorgen und uns nicht
immer in Unruhe laſſen bſal. LV. v. 22. Jſt
ZEſus unſer Heyland der da aufgerichtet
hat ein Horn des Geyls in dem Hauſe Da
vids und hat uns errettet von unſern Fein
den und von der Hand aller die uns haſſen;
wohlan ſo muſſen wir dafür ihm hinwiederum
dienen ohne Curcht unſer Lebelang in Hei
ligkeit und Gerechtigkeit die ihm gefallig
iſt Luc. l. v. 9.74. 75. Jſt er das Zeilige
ſo von ſeiner Mutter der maria iſt geboh
ren worden ſo muſſen auch wir nachjagen
der Heiligung und dem Friede gegen jeder
man ohne welche wird niemand den
Errn ſehen Luc. J. v. 3y. Hebr. Xil. v. 14.
Zat er ſich ſelbſt gegeben fur alle zur Erlo
ſung 1. Tim. Il.v. 6. hat er ſich dargegeben
fur uns zur Gabe und Opffer GOtt zu ei
nem ſuſſen Geruch kph. V. v. 2. ey ſo muſſen

L

wir ihme zu Ehren unſre Leiber hinwiederum
geben zu einen Opffer das da lebendig

E hei



S (66) Se
heilig und GOtt wohlgefallig ſey welches
unſer vernunftigerGottesdienſt ſeyn muß
Rom. XII.v.. Jſt der heilige Geiſt ein Geiſt
der Warheit Joh. XVI. v. 13. eh ſo muſſen
wir dem Teuffel und ſeinen liſtigen Verſuchun
gen kein Gehor geben als weicher iſt ein Va
ter der Lugen Jon. VII. v. 44. Wohnet er
in unſern Leibern als in ſeinem Tempel ey ſo
muſſen wir uns huten fur aller Befleckung des
Fleiſches denn wer deu  Tempel GOttes
verderbet den wird GOTT verderben
1. Cor. IlI.v. 17. Kurtz wie die wahre Gottſe

10 ligkeit von der rechtſchaffenen Erkantnis Chriſti
unmoglich kan getrennet werden denn wo ſol
ches reichlich bey euch iſt (daß ihr im Glau
ben darreichet Gottſeligkeit bruderlich
und gemeine Liebe/) ſo wirds euch nicht
faul noch unfruchtbar ſeyn laſſen in der Er
kaäntnis unſers HErrn JEſu Chriſti 2. Petr.
J.v.g. alſo muſſen wir forthin GOtt und unſern
JEſum dergeſtalt erkennen daß wir hinfort
uns nicht ſelber leben ſondern dem der fur
uns geſtorben und aufferſtanden iſt 2. Cor.
V. v. 15. Jſt weiter in unſerm BußTert ge
dacht worden der Err kenne die auff ihn
trauen! wohlan ſo ſollen forthin Davids Wor
te unſte Rathsleute ſeyn: Es iſt gut auff den
Errn vertrauen und ſich nicht verlaſſen
auf Menſchen Pſ. CXIIX. v. g. Wir trauen
Aeinem chrlichen Mann wenn er uns über einen

mit



S (67) Smit ihm getroffenen Handel Brieff und Siegei

giebet: warum wolten wir denn nicht unſers
Hertzens Vertrauen vielmehr auf denjenigen
vollkommen ſetzen deſſen Worte nichts anders
ſind als 11) Epiſtola Onnipotentis Dei adCrea-
turam ſuam transmiſſa, ein Brieff den der all
machtige Schopffer an ſein Geſchopff aus geſtel
let darinnen er uns verſichern laſſet: Geſegnet
ſey der Mann der ſich auf den SErrn ver
laſſe und der HERR ſeine Zuverſicht ſey
Jerem. XVII.v.) Weoruber er uns noch zum
Uberfluß die beyden Sacramenta die h. Tauffe

und das heil. Abendmahl als Siegel der Ge
rechtigkeit des Glaubens aus lauter Gnade
giebet Rom. IV. v. i1. Wie wir endlich ſtatt
der unordentlichen Sauff. Fluthen lieber unſre
Augen mit Thranen rinnen und unſre Au—
gen mit Waſſer flieſſen laſſen wollen unſre
überhaufften Sünden zu beweinen ſer. IR.
v. 18. immaſſen die aus einem zerknirſchten Her
ten herflieſſende BußThranen ein rechter
EngelWein ſind der die Engel im Himmel
erfreuert Luc. XV. v.7. Oder wie der alteLeh
rer Tertullianus mm) hiervon redet: Hæc venia
peceati eſt, fonte fletuum flere, largo lachryma-
tum imbre made fieri, dadurch erlanget man Ver
gebung der Sunden wenn man bitterlich aus

E 2 dem
Ih lta ſ. ſcripturam appellat Gregot. Magnus

Toin. IV. opp. Epiſt. Xla f. 149.
iim) ln Libro de Poœnitentia



S (os) ddem Brunnen eines betrubten Hertzens weinet
und von Thranen nach Art eines hauffig herab
fallenden Platz-Regens naß wird: alſo muſſen
wir auch in Zukunfft keine weitere Gemein
ſchafft haben mit den unfruchtbaren Wer
cken der Linſternis ſondern ſie vielmehr
ſtraffen Epk. V. v. 11. Jſt es nicht wahr wenn
dieſem Augenblick ein Verdammter aus der ſin
ſtern Holle hervor kommen und ſeine unendliche

A

Quaal mit allen Umſtanden euch erzehlen ſollte
J

4

1 euch nachgehens deſto ſorgfaltiger huten daß ihr
r wie begierigſt wurdet ihr ihm doch zuhoren? und

1 nicht auch kamet an den Ort der Quaal? Nun
ſehet wir haben toſen und die Propheten!
wir wiſſen aus den Schrifften der Apoſtel: wer
JEſu dem warhafftigen Licht nicht nach
ſolget der wandelt im vinſternis und ſie

4 het das Licht des ewigenrebens und der Herr
22

ligkeit der Kinder GOttes nimmermehr Pſal.
XLIX. v.o. Drum ſo horet mich daß euch
OOtt wieder höre! Wandelt als die Rin
der des Lichts und gedencket Finſternis
ſey nicht finſter vor GOtt Eph. V. v. Pſ.
CXxxxXIX. v. i2. Will ingleichen die Sonne
der Gerechtigkeit uns erleuchten ſo muſſen
wir nicht die Fenſter unſers Hertzens mit Laden
und Tuchern behangen daß ſie ihr helles Licht

5 nicht hinein werffen kan ſondern wir muſſen dieſe

ü
geiſtliche Sonne mit ihren Gnaden- Strahlen

Un das
in uns ſcheinen und wircken laſſen denn er iſt

S



S (69) Sdas wahre Licht welches alle Menſchen
erleuchtet ſo in dieſe Welt kommen
Joh. J.v 9. Werden wir nun dieſem willigſt in
des HErrn Krafft nachkommen ſo wird GOttes
Gute uns umfahen der Schutz GOttes wird
uns umbgeben die unermudete Vorſorge GOt
tes wird uns auf dem Fuſſe nachfolgen! Das
Gnaden—bicht wird unſre verfinſterte Hertzen er
leuchten hergegen unſre Feinde wird der HErr
verfolgen mit Finſternis! Dorten ſagte Moſes
zu denen auf allen Seiten beangſteten Kindern
Jſrael: Furchtet euch nicht ſtehet und ſe
het was fur ein Heil der HERR an euch
thun wird denn die Egypter ſdie ihr ſehet
werdet ihr nimmermehr ſehen ewiglich
denn der HERR wirird fur euch ſtreiten!
Exod. XIV. v. 13.

Wohlan Geliebteſte dieſes ſoll auch uns
zu einem zulanglichen Troſt dienen wider unſre
Feinde! Der HErr der rechte Rriegsmaj
wird fur uns ſtreiten! und wird er entweder den
blutgierigen Sinn unſrer Verfolger andern daß
ſie mit Laban nicht anders denn freundlich
mit uns reden konnen 1. B. Moſ. XRRI. v.24.
Denmn ſo jemands Wege dem HErrn wohl
gefallen ſo machet er auch ſeine qeinde mit
ihm zufrieden Prov. XVI.v.7. Oder es wird
nach dem wunderbaren RathGottes gar heiſſen:
Sie ſind geſtorben die dir nach dem Leben
ſtunden! Matth. II.v. o.

Nun
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S (70o)
Nun HErr du dreyeiniger GOtt

deine Gute reichet ſo weit der Himmel
iſt und deine Warheit ſo weit die Wol
cken gehen! Deine Gerechtigkeit ſtehet
wie die Berge GOttes und dein Recht
wie groſſe Tieffe HErr du hilffeſt beyde
Menſchen und Vieh! Wieltheuer iſt dei
ne Gute GOtt daß Menſchen kinder
unter dem Schatten deiner Flugel trau
en! Breite denn deine Gute uber die die
dich kennen und deineGerechtigkeit uber
die Frommen! DeineGute undBarm—
hertzigkeit komme uns zuvor damit wir
heil und ſeligwerden! ſie folge uns nach
auf daß wir herrlich geinachet werden!
Sie komme uns zuvor daß wir heilig
leben! Siefolge uns nach auf daß wir
allezeit mit dir ieben mogen! Ja HErr
die Waſſerſtrome erheben ſich die Waſ
ſerſtrome erheben ihr brauſen die Waſ
ſerſtrome heben empor die Wellen du
aber HErr biſt noch groſſer in der Ho
hen Drum ſen du unſer Felß daran die
ſturmenden Wellen unirer Feinde ſich
zerſchlagen! Sey du unſre Burg wenn
unſre Widerwartigen uns umringen!
Sey du unſerschild womit wir uns ge—
genden Anlauff unſerer Verfolger bede—

Aiont



S (71) Scken! Decke uns in deiner H
ſen Zeit verbirge uns heim
Gezelt und behute uns w
apffel im Auge! Laß uns a
er Hirte als deine willige
hin in ſanfften Hurden lieg
Weide haben (Ejzech. 34. v
dienen im ſanfften und ſtill
gegen muſſen ſich ſchamen u
den werden alle die ſich u
freuen ſie muſſen mit S
Scham gekleidet werden
uns ruhmen! Auf ihren B
ſtehen Klage Ach und Weh

Sie wuten faſt und fahren her
Als wolten ſie uns freſſen

Ju wurgen ſteht all ihr Begehr
GOttes iſt bey ihnen vergeſſ

Wie MeeresWellen einher ſchla
2 lach Leib und Leben ſie uns ſtah

Deß wird ſich GOTT erbarme

Die Feind ſind all in deiner Han
Darzu allihr Gedaucken

Jhr Anſchlag iſt dir wohl beka
Hilff unr daß wir uicht wancken

Vernunfft wider den Glauben fich
Auffs kunfftige will ſte trauen nicht

Da dn wirſi ſelber troſten! Amen

J
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